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Im Falle von unverschuldeten Betriebsstörungen besteht kein Anspruch
auf Lieferung , Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung

des Bezugspreises .

Anzeigenannahme bis spätestens Montag, Mittwoch , Freitag,
vormittags 9 Uhr . Größere Anzeigen am Tage vorher erbeten .
Bei Konkursverfahren oder Zwangsvergleichen wird etwa bewilligter

Nachlaß hinfällig .

Ar. 109 GLMettz » Sonnavend , den 14. September 1985

Ergebnis der Woche
Erhaltung der Nation

Seit Dienstag liegt das politische, geistige und natio¬
nale Geschehen in Nürnberg . Der Reichsparteitag der
MAP . ist seit der Machtübernahme durch Adolf Hitler
lcht lediglich eine Heerschau der Partei , nicht lediglich eine
Mersehensfeier der alten Kämpfer , er ist die symbolhafte
ierkörperung der Machtfaktoren von Staat , Bewegung und
Won . Es ist eine überwältigende Veranstaltung , die sich
ier in Nürnberg vor den Augen der Welt vollzieht. Der
lusmarsch der verschiedensten Formationen stellt überzeu-
B Disziplin und Stärke des neuen Deutschland dar , und
mch die einzelnen Veranstaltung des Parteikongresses wird
kchmschaft gegeben über das , was in der Vergangen¬
st geschehen ist und die Richtung festgelegt für das , was
n nächster Zukunft zu erfolgen hat . Der Führer und Kanz-
« Adolf Hitler steht im Mittelpunkt dieser Parteitagveran -

Meltungen, von ihm allein gehen die Impulse aus , die die
Umgestaltung des nationalen staatlichen Lebens formen , er
!M die Richtungspunkte auf für den Weg, der weiterge-
mgen werden soll . Das deutsche Volk weiß , was es seinem

, jiihrer zu danken hat , weiß es heute nach fast dreijähriger
I! lrbeit für Vaterland und Nation mehr denn je , wenn es

« Entwicklung der innerpolitischen Verhältnisse in an -
il! mn Ländern beobachtet. Adolf Hitler hat Deutschland

m dem Kommunismus befreit und vor dem Bolschewis-
2j « bewahrt. Seiner starken Führung und seinen zielbe-

mßten Maßnahmen ist es zu danken, daß das deutsche
ch !olk von der Geißel der Arbeitslosigkeit befreit worden ist .
- >lnd zu diesen überragenden Werken seiner tatbereiten
4 / Amtsführungtrat in diesem Jahre seine größte Tat : Die
jjs Wiedergewinnung der deutschen Freiheit durch Schaffung
» « neuen deutschen Wehrmacht . Das sind Erfolge von
vt »Wgeahntem Ausmaß , die auch der schärfste Kritiker und
, («willigste Gegner nicht übersehen, nicht verkleinern kann.
" Mn jeder einzelne im deutschen Volks merkt ihre Aus -
ü «irkung, sieht den Fortschritt , der erreicht werden konnte

>> dieser kurzen Zeit , während Marxisten und ihre Ver-
^ mdeten in vierzehnjähriger Machtausübung Deutschland

>» den Abgrund , in die Versklavung geführt hatten . Zu
^ ieginn des Parteitages wurde dem Führer und Reichs-
L Mzler vom Oberbürgermeister der Stadt der Reichspartei -
W W als Zeichen der Dankbarkeit, Treue und Ergebenheit

7 getreue Nachbildung des deutschen Reichsschwertes
Erreicht . Dieses Schwert , dereinst Symbol der deutschen
^ heit, Macht und Stärke des Deutschen Reiches, soll in

Hand des Führers Symbol sein, daß er Deutschland
«!eder einig, stark und frei gemacht hat . Die Proklamation
^ Führers , die zu Beginn des Reichsparteitages bekannt-
Wben wurde , zieht wieder einen Querschnitt durch die
« beiten und Erfahrungen des abgelaufenen Jahres . Sie
s>gt die Dinge im In - und Auslande , wie sie sind , zeigt
^ Gefahren

'
auf , die Deutschland unter nationalsozialisti -

M Führung auch im Interesse der übrigen Welt über-
jWd und kennzeichnet die Entwicklungen in der interna -
Malen Politik , die weitaus vom Frieden politischen Zie-

zustreben , die der Menschheit nicht zum Segen gereichen
^ nen. In den Mittelpunkt der innerpolitischen Betrach¬
ten stellt die Proklamation die Idee des Nationalsozia -
tus , die den Staat voll erfüllen muß , wenn der Staat
t Aufgaben der Nation gegenüber erfüllen will . „ Par -
^ Staat , Armee, Wirtschaft, Verwaltung sind nur Mittel
N Zweck : Erhaltung der Nation .

" Die Kundgebung des
Myrers nennt noch einmal die Zersetzungserscheinungen,

DDE vor einem Jahre zutage traten und ausgebrannt wer-
^ 2n mußten und weist der Bewegung Aufgaben zu , die un-
DMr bestimmten Voraussetzungen die des Staates zu ergän -
^ ^ haben . In Fragen der Wirtschaft stellt diese Kundge-

den Grundsatz auf , daß die deutsche Wirtschaftsfreiheit
skr durch die Opfer der Allgemeinheit errungen werden

wobei die Interessen des einzelnen zurückzustehen
Sollte das Ausland unter dem Einfluß des in-

Nationalen Judentums Deutschland zwingen , sich auch in
Rohstoff - Frage unabhängig zu machen, so sind die Vor-

Mungen dazu bereits getroffen . Knapp drei Jahre na -
Msozialistischer Staatsführung hat die Fesseln gesprengt,

Z das deutsche Volk als Auswirkung marxistisch- jüdischer
Iaatsführung zu tragen hatte . Die Freiheit ist erkämpft,
^ tschland wird sie sich von keinem äußeren oder inneren
' °'"d wieder nehmen lassen.

Gen! am Scheideweg
, Wenn nicht alle Anzeichen täuschen, steht der Völker-
fvd ain Scheideweg. Der italienisch- abessinische Konflikt ist

Zünglein an der Waage geworden : Entweder beweist
Z Völkerbund den Ernst seines Wollens oder seine
Ang ist ein Fetzen Papier ohne inneren Wert . Der
Rüche Außenminister Samuel Hoare hat sich rückhaltlos
7 den Boden des Völkerbundes gestellt und vom Volker-
Ad verlangt , daß er seines Amtes waltet , wie es chm

Satzung vorschreibt. Hoare will ein Recht des Schwer-
^ ^ cht anerkennen . Seine Worte über die verschiedenen

Stühle am Völkerbundstisch richten sich mrt aller
ü^ chkeit gegen das vielfache Versagen des Völkerbundes

' Entscheidungen grundsätzlicher Art . Im italiemsch- abes -

.Mn Konflikt steht er auf dem Boden eines gemein¬
en Vorgehens des Völkerbundes und lehnt ein eigen¬

williges Vorgehen unter Nichtbeachtung der in der Völker¬
bundssatzung vorgeschriebenen Bestimmungen ab. Er hat
dabei, nachdem alle bisher versuchten Ausgleichsbestrebun¬
gen erfolglos geblieben sind , das in Frage stehende Pro¬
blem unter dem Gesichtspunkt betrachtet, daß die Sicherung
der Rohstoffversorgung nicht nur für Italien brennend ge¬
worden sei . Mit dieser These der Sicherung der Rohstoff¬
versorgung gab er der gerade in der letzten Zeit in der
englischen Presse stark zutage getretenen Erörterung einer
Neuverteilung der Kolonialgebiete ein neues Kennwort . Es
muß festgestellt werden , daß der englische Außenminister
damit bei der italienischen Delegation in Genf keinen Ein¬
druck machte. Denn für Italien handelt es sich nicht nur
um die Frage der Rohstoffversorgung, sondern um die
Frage einer territorialen Expansion zugunsten seines Ve-
völkerungsüberschusses. Somit ist vorerst trotz der leiden¬
schaftlichen Versuche von allen Seiten eine Klärung des
italienisch- abessinischen Konfliktes auf dem Boden der Völ¬
kerbundssatzung nicht herbeigeführt worden . Damit wird
sich sehr bald zeigen, ob diese Belastungsprobe ohne nach¬
haltigen Schaden überstanden werden kann.

Soldaten des Friedens
Der Ehrentag des Arbeitsdienstes

Das Bild der Stadt Nürnberg wird am dritten Tage
des Parteitages der Freiheit von den hellbraunen Unifor¬
men der politischenLeiter belebt, die im Laufe der Mittwoch-
uacht und des ganzen Donnerstag in 285 Sonderzügen in
Nürnberg eingetroffen sind . Wenn es schien , als ob der
Verkehr in der Innenstadt eine weitere Belastung nicht
mehr ertragen könnte, so hat sich wieder ergeben, daß auch
dieser Zuwachs von rund 300 000 Menschen, von denen der
weitaus größte Teil in der Stadt selbst untergebracht ist ,
dank einer beispiellosen Organisation aufgesogen wird . Die
politischen Leiter wurden auch zum Absperrdienst mit her¬
angezogen, dessen Aufgaben von Tag zu Tag größer werden.

Der Donnerstagvormittag ist dem Reichsarbeitsdienst
Vorbehalten. Die Sonne ist der großen Heerschau der Be¬
wegung auch an diesem Tage treu geblieben. So wirkt die
Zeppelinwiese in ihrer neuen Gestalt mit der großen grauen
Sandsteintribüne , dem alles überragenden gewaltigen Ho¬
heitszeichen der Bewegung , mit dem mit frischen Blumen
umrahmten Hakenkreuz unterhalb des Führerturms , der
Flaggengalerie an der Rückseite der Tribünen und den
Fahnen auf den Holztribünen ein zauberhaftes Bild . Auf
dem großen grünen Felde ist ein mächtiger Quaderblock
mit dem Symbol des Reichsarbeitsdienstes errichtet, auf
dessen Stufen Arbeitsmänner mit geschultertem Spaten die
Ehrenwache halten .

Eine Stunde vor Beginn des Vorbeimarsches der 54 000
Arbeitsdienstmänner sind die Haupttribünen und die an¬
schließenden tiefer gelegenen Tribünen der Stirnseite des
Feldes bereits dicht besetzt . Aber auch die das Feld umfas¬
senden Tribünen weisen einen wahren Rekordbesuch auf.

Mmde vor dem Führer
Wenige Minuten nach 10 Uhr künden Fanfaren und

dumpfe Wirbel der Landsknechtstrommeln die Ankunft des
Führers , den der Reichsarbeitsführer empfängt . Er be¬
grüßt , begleitet von seinem Stellvertreter Rudolf Heß und
Reichsleiter, Reichsminister des Innern Dr . Frick, den
Ehren -Oberst-Arbeitsführer Ritter von Epp und die Gauar¬
beitsführer .

Als er seinen Wagen zur Abnahme des Vorbeimarsches
besteigt, schallen ihm von der großen Tribüne von allen Sei¬
ten des Platzes erneut stürmische Heil-Rufe entgegen, die
erst abreißen , als sich die erdbraunen Kolonnen unter Vor-
antritt des Musikzuges des Arbeitsgaues Pommern , ge¬
führt vom Reichsarbeitsführer mit seinem ersten Adjutan¬
ten, in Bewegung sehen. Hinter dem Reichsarbeitsführer
folgt seine Standarte . Dann ziehen in elf Marschsäulen mit
mehr als 4W Jahnen die Arbeiksmänner , in Zwölferreihen
schnurgerade ausgerichkek, in prächtiger Haltung mit ge¬
schultertem blinkenden Spaten vor der Ehrentribüne vor-
über.

Sie verlassen auf oer anderen Seite den Platz und
ziehen um das äußere Feld herum , um durch den der Haupt¬
tribüne gegenüberliegenden Mitteleingang zur Aufstellung
wieder auf das Feld zurückzukommen.

Geschlagene drei Stunden zog Gruppe auf Gruppe vor¬
über . Die vorletzte Säule bildeten die 13 Lehrabteilungen
des Reichsarbeitsdienstes , geführt von dem Inspekteur des
Erziehungs - und Bildungswesens des Reichsarbeitsdienstes,
Arbeitsgauführers Dr . Decker . Zum Schluß kamen die Ar¬
beitsgaue Bayern , Hochland und Franken . Inzwischen hat¬
ten die Säulen auf dem gewaltigen Jnnenfeld die Auf¬
stellung bezogen. In 36er Reihen schwenkten sie unter dem
lauten Jubel der gewaltigen Zuschauermenge, die sicherlich
weit über 150 000 betrug , auf ihren Platz . Das gigantische
Schauspiel dieses mustergültig durchgeführten Riesenauf¬
marsches ließ ihnen die Stunden wie im Flug verstreichen.

Durch die frei gelassene Mitte marschieren die 500 Fah¬
nen des Reichsarbeitsdienstes , von den Massen mit erhobe¬
ner Rechten begrüßt , bis zum frei gehaltenen Rechteck .

Nachdem der Führer sich auf den Jührerkurm begeben
hatte, ertönt das Kommando : „Stillgestanden !" , „Spaten
in Hand!" , „Spaten präsentiert !" Und wie eine glänzende
Welle funkeln 54 000 Spaten in der Sonne , ein stählernes
Meer . Spontaner Jubel braust über das Feld , der Führer
tritt an den Rand des Führerturms und grüßt : „Heil Ar-
beitsmänner !" Aus 54 kehlen schallt ihm die Antwort
entgegen : „Heil mein Führer !" Dann ziehen die Fahnen
auf die Umrandung des Rechtecks , während die Arbeits¬
männer singen: «Grüßt die Fahnen , grüßt die Zeichen , grüßt
den Führer , der sie schuf."

Aus allen deutschen Gauen meldet sich dann im Sprech¬
chor des Reiches junge Mannschaft. Während die Musik das
Lied vom Guten Kameraden spielt, gedenken sie der Toten
des Weltkrieges, der Bewegung , der Opfer der Arbeit und
der Arbeitskameraden , die der Tod aus ihren Reihen riß .
Die Häupter entblößen sich, die Fahnen senken sich, es öffnen
sich die Reihen der Arbeitsmänner vor dem Ehrenmal , und
man sieht , wie Arbeitsdienstmänner das Ehrenmal des Ar¬
beitsdienstes mit vier Lorbeerkränzen schmücken . Den Chor
beschließt das Gelöbnis auf Führer und Vaterland : Alles
für Hitler und Deutschland!

ReichrmbeitMrer hier!
meldet seine erdbraunen Kolonnen mit folgenden Worten :

Mein Führer ! 54 000 Arbeitsdienstmänner sind hier
zum Appell angetreten . Dazu kommen noch 150 000 Ar¬
beitsmänner , die heute in 1400 Lagern und Standorten
diese Weihestunde gemeinsam mit uns erleben.

Mein Führer ! Am letzten Parteitag beim Appell des
Arbeitsdienstes haben Sie an uns die verheißungsvollen
Worte gerichtet: „Durch eure Schule wird einst die ganze
Nation gehen!" Diese Worte haben uns die Kraft gegeben,
unser seit vielen Jahren erstrebtes Ziel , die allgemeine Ar¬
beitsdienstpflicht, beharrlich zu verfolgen. Sie , mein Füh¬
rer , haben am 26 . Juni d . I . dem deutschen Volk das Gesetz
der Arbeitsdienstpflicht geschenkt .

In der ersten großen Kundgebung der nationalen Re-
gierung am 31. Januar 1933 haben Sie, mein Führer , selbst
den Arbeitsdienst als einen Eckpfeiler Ihres Programms
zum Wiederaufbau von Staat und Volk bezeichnet. Dieser
Eckpfeiler ist nun endgültig aufgerichtek. Er steht fest . Das
Arbeiksdienstgesehstellt uns Führer des Arbeitsdienstes vor
die große und schöne , aber auch verantwortungsvolle und
schwere Aufgabe, die ganze deutsche Jugend durch den Ar¬
beitsdienst als eine Schule der Nation zu führen . Wir
haben uns auf diese Aufgabe in den zurückliegenden Jahren
im Freiwilligen Arbeitsdienst vorbereitet.

Denn wir haben ja im Freiwilligen Arbeitsdienst kei¬
nen Augenblick etwas anderes gesehen als die Vorbereitung
und Vorstufe für die allgemeine Arbeitsdienstpflicht. So
haben wir im Freiwilligen Arbeitsdienst das Stammperso¬
nal herangebildet , das das Gerippe für unseren Reichsar¬
beitsdienst darstellen soll . Wir haben aber auch , was un¬
endlich viel wichtiger war , den rechten Geist in unserem
Freiwilligen Arbeitsdienst herangezogen . Wir haben dem
gesunden Körper die nationalsozialistische Seele gegeben.
Der Arbeitsdienst muß ja seinem ganzen Wesen nach natio¬
nalsozialistischsein . Wir haben auch heute wieder versucht,
den im Arbeitsdienst lebendigen Geist Ausdruck zu geben.
Der Geist, mein Führer , der heute aus den Worten , den
Augen und den Herzen unserer Arbeitsdienstmänner zu
Ihnen gesprochen hat , wird und soll auch der Geist des
staatlichen Reichsarbeitsdienstes sein, wird es auch sein , denn
die Führer , die im Freiwilligen Arbeitsdienst waren , wer¬
den auch die Führer des Reichsarbeitsdienstes sein. Ich
werde darüber wachen, daß der Reichsarbeitsdienst nach den¬
selben Gesetzen weiter wirkt, nach denen wir im Freiwilligen
Arbeitsdienst angetreten sind , den Gesetzen der Treue , des
Gehorsams und der Kameradschaft, als einer auf Sie , mein
Führer , und Deutschland verschworenen Gemeinschaft.

Der Führer
spricht sodann zu den Soldaten des Friedens : Meine Ar¬
beitsmänner ! Zu den kühnsten Programmpunkten der na¬
tionalsozialistischen Bewegung gehört der : Die bisher in
Klassen gespaltene Nation aus ihrer Zerrissenheit zu lösen
und zu einem einheitlichen Körper zufammenzuschmelzen.
Nur ein Satz ! Aber ein ungeheuer großer Versuch ! Heute
sehen wir , daß dieser Versuch mehr und mehr Wirklichkeit
wird . Ich wollte nur , alle Deutschen des Reiches könnten
in diesem Augenblick euch , meine deutschen Kameraden ,
sehen . Sie würden die Ueberzeugung von hier mitnehmen ,
daß die Zusammenfügung des deutschen Volkes zu einem
einzigen Körper kein Phantom ist , kein phantastisches Ge¬
rede, sondern Wirklichkeit: Als Realität ein gewaltiger Fak¬
tor für die Zukunft und das Leben des deutschen Volkes!

Wir zweifelten nie daran , daß ein solcher kühner Pro¬
grammsatz nicht in Wochen oder Monaten verwirklicht wer¬
den könnte. Wir wußten , daß der Weg von der Vorstel¬
lung bis zur Wirklichkeit und ihrer Vollendung ein weiter
sein muß und sein wird . Allein wir sind nicht nur auf dem
Wege dazu, nein , eine junge, nachwachsende deutsche Gene¬
ration strebt schon hinein in das Ziel , in die Vollendung .



Zu den Mitteln , diese Volksgemeinschaft zu verwirk
Uchen , gehörte bei uns Nationalsozialisten auch die Idee ,
alle deutschen Menschen durch eine Schule der Arbeit gehen
zu lassen , damit sie sich untereinander kennenleraen und da¬
mit die Vorurteile der bürgerlichen Tätigkeit ausgerokkek
werden , so gründlich, daß sie nicht mehr wiederkehren. Das
Leben teilt uns zwangsläufig in viele Gruppen und Berufe .
Aufgabe der politischen und seelischen Erziehung aber ist es,
diese Teilung wieder zu Überwinden. Diese Aufgabe ist in
erster Linie dem Arbeitsdienst zugedachk . Er soll ln der
Arbeit alle Deutschenzusammenfassen und eine Gemeinschaft
aus ihnen bilden.

Er soll zu diesem Zweck allen das gleiche Instrument
der Arbeit in die Hand drücken , das Instrument , das ein
Volk am meisten ehrt, den Spaten . So marschiert ihr denn
heute im ganzen Deutschen Reicht

Auf euch ruht das Auge der Nation , ihre Hoffnung ! Sie
sieht in euchetwas Besseres, als sie selbst in der Vergangen¬
heit war . Würde heure das ganze deutsche Volk euch hier
gesehen haben, ich glaube, auch die letzten Zweifler , sie wür¬
den bekehrt werden , daß die Aufrichtung einer neuen Nation ,einer neuen Gemeinschaft unseres Volkes kein Gerede, son¬
dern eine Wirklichkeit ist . (Brausende Heilrufe.)

Wenn ihr heute so als Gemeinschaft vor mir steht, dann
weiß ich, wie schwer der Weg war , aus nichts heraus erst über
den Freiwilligen Arbeitsdienst die heutige Lage der natio¬
nalen Arbeitsdienstpflicht zu schaffen . Ich weih, daß auch die¬
ses Werk das Werk eines Mannes ist , eines Mannes , der
sich damit als Parteigenosse und Mitkämpfer seinen Namen
eingegraben hat in die deutsche Geschichte : euer Führer des
Reichsarbeitsdienstes und unser Parteigenosse und alte na¬
tionalsozialistischeMitkämpfer Hierl . (Tosender Beifall .) Es
ist der fanatischen Verbissenheit und der unentwegten zähen
Vertretung der Forderung nach der Einführung der Arbeits¬
dienstpflichtdieses Mannes wesentlichmitzuzuschreiben, wenn
ihr heute hier steht.

Ihr sollt , jeder einzelne auf seinem Platz, aus dem er¬
sehen , was Zähigkeit zu schaffen vermag . Ihr sollt selbst euch
dies zum Vorbild nehmen. Dann werdet ihr genau so gute
und treue Söhne unseres Volkes sein . In wenigen Tagen
zieht ihr von hier wieder hinaus in eure Lager . Die blanken
Spaten werden dann wieder an der deutschen Erde schaffen .
Allein die Erinnerung an diesen Tag , die werdet ihr nicht
verlieren, sondern mit euch nehmen.

Und auch die Ration wird die Erinnerung an diese
Tage weiter pflegen, und ein Jahr später werden wieder
50 999 Mann als Abgeordnete und Zeugen dieser Schar
deutscher Arbeitsmänner hier stehen, und es wird sich dieses
wiederholen Jahr um Jahr , Jahrzehnte um Jahrzehnte , und
in die Jahrhunderte hinein , bis aus allen unseren gemein¬
samen Anstrengungen , aus unserer unentwegten und ununter¬
brochenen Erziehung unseres deutschen Volkes eine wahre
deutsche Volksgemeinschaft geworden ist , unzerreißbar und
unzertrennbar , ein Block , fo wie ihr jetzt hier steht. (Lang-
anhaltender , nicht endenwollender Beifall .)

Meine Männer ! Dann wird man einst nicht mehr ver¬
stehen können, daß es in der Vergangenheit anders war . Wir
aber , wir wollen stolz sein , daß wir die ersten Bannerträger
und Vorkämpfer waren . Und ihr könnt stolz sein , daß ihr
der erste Jahrgang seid der neuen deutschen Reichsarbeits¬
dienstpflicht. Das ist euer Stolz , uns allen aber eine große
Freude und eine große Zuversicht Heil ArbeitsmännerI Heil
Deutschland!

Grober Eindruck in der Welt
In der ganzen Welt findet der Reichsparteitag große

Beachtung . Die nach Nürnberg entsandten Sonderbericht¬
erstatter der französischenPresse schildern durchweg den un¬
geheuren Eindruck, den sie in der Stadt des Parteitages von
der Geschlossenheit der Massen erhalten haben . Sie sind da¬
von um so tiefer bewegt, ja überrascht, als ein erheblicherTeil der französischenPresse sich wieder einmal von gewissen
Lügen über eine krisenhafte Entwicklung hat hinters Licht
führen lassen . „Le Jour " erklärt u. a . , der Gesamteindruck,den man aus dem Parteitag habe, sei nicht der des Unbe-
hageys oder der Zersplitterung , sondern der Macht. Ein
Mann , der wie der Führer für den Bau des neuen Kongreß¬
gebäudes acht Jahre vorsehe, beweise, daß er Vertrauen in
die Zukunft habe. Ein solches Vertrauen stelle aber an sich
schon eine Kraftquelle dar . Der „Petit Parisien " spricht im
Zusammenhang mit den Ausführungen von Rudolf Heßvon einem triumphalen Begräbnis des Ver¬
sailler Vertrages . Das Blatt bezeichnet die an die
Adresse des internationalen Bolschewismus gerichteten

VON XjcftküIZs V.
OrbsbsriscRwcbut -i: kuvk Türras -VsrlLg , Halls (Zaals ).

jS6
Zweiundzwanzigstes Kapitel .

Der Engel vom Barnim .
Nur noch ein Monat trennte die kleine Principessa von

ihrer Rückkehr in die Freiheit . Und für diese letzten vier
Wochen hatte sie sich zum Küchendienst gemeldet.

Seit jenem Tage , an dem die Hilde über den Abschied
von Doktor Heßling gesprochen, war ein Umschwung in
Mariella vorgegangen . Die dumpfe Qual , die zuerst von
ihr Besitz ergriffen , als sie sich krank gemeldet und in ihre
Zelle getaumelt war , um über das alles nachzudenken, was
sie gehört , war bald ruhigerer Ueberlegung gewichen.
Zuerst konnte sie sich von dem Gedanken nicht frei machen,ein zweites Menschenleben auf dem Gewissen zu haben ;denn sie kam von dem Wahn nicht los , an Hägens Selbst¬
mord schuldig zu sein. Allmählich begann sie wenigstens
die Dinge , die Doktor Heßling betrafen , in einem anderen
Lichte zu sehen.

Nein , sie war nicht schuld an seinem Untergang ; nie¬
mand konnte das behaupten . Hatte er ihr doch niemals
von Liebe gesprochen, dieser Mann , dessen Zartheit und
Güte sie stets bewunderte . Oft genug war ihr der Gedanke
gekommen, wie glücklich eine Frau sich an der Seite eines
solchen Mannes fühlen müsse. Aber daß sie es hätte sein
können, war ihr niemals in den Sinn gekommen.

Laute Ruse , wie sie in den stillen Gängen des Ge¬
fängnisses , die ständig unter Bewachung der Aufseherinnen
standen , durchaus ungewohnt waren , ließen sie auffahren .
Ihre Zelle, die nicht mehr unter Verschluß stand, wurde
aufgerissen , und ihre Nachbarin rief herein :

Worte als außerordentlich scharf .
Auch die englischen und die amerikanischen Zeitungen

berichten groß über Nürnberg .
Von den polnischen Zeitungen hebt „Gazeta Polska"

die hohe Bedeutung der Proklamation des Führers hervor .
Die Rolle der Armee im Staate , die weitere Bekämpfung
der inneren Gegner und die Abrechnung mit Moskau seien
die drei Hauptmomente der Proklamation . Am beredtesten
sei dis Anti -Moskauer Note . Offenbar habe der Kanzler aus
die letzten Beschlüsse der Komintern eine Antwort geben
wollen. Der klerikale „Kurier Warszawfki" , der innenpoli¬
tisch zur polnischen Opposition gehört, sagt in einer Eigen¬
meldung , die Proklamation ssi ein Ausdruck der Stärke .

WiUjBllktEMWS
Der gegen Deutschland kämpft macht sich zum Verbündeten

des Bolschewismus.
Der Beauftragte des Führers für die Ueberwachungder geistigen und weltanschaulichen Erziehung , Reichsleiter

Alfred Rosenberg, riß auf dem Parteikongreß in, von
stürmischemBeifall unterbrochenen Ausführungen dem Kom¬
munismus und dem Judentum die Maske vom Gesicht . Ein
Kompromiß mit dem Kommunismus sei unmöglich. Wie
einst die antike Welt, so sei jetzt das 20. Jahrhundert von
einem Sturm der Unterwelt bedroht, der den Namen Bol¬
schewismus trage . Die Träger und Verfechter des antieuro¬
päischen Kommunismus seien — das sei von symbolischer
Bedeutung — keine Europäer , wie z. B . auch Karl Marx ein
Rabbiner -Abkömmling gewesen sei . Wenn man die Erschei¬
nung des Bolschewismus weltgeschichtlich begreifen wolle,
müsse man davon ausgehen , daß es nicht nur im Pflanzen -
und im Tierleben Parasiten gäbe. Die parasitischeNatur des
Juden sei bereits früh erkannt worden , von den Fürsten
z . B ., die Juden als Geldverleiher und Steuerpächter ein¬
gesetzt hätten . Diese charakteristischeparasitäre Eigenart , die
nie auf schöpferische Arbeit , sondern auf Auswertung frem¬der Kräfte bedacht sei , sei Blutbedingtheit des Juden , nieder¬
gelegt in seinem Religionsbuch.

Alfred Rosenberg zitterte alsdann überaus eindrucks¬
voll den Talmud und stellte fest , daß der Bolschewismus im
großen betrachtet die letzte Konsequenz darstellt» die sich aus
dem Eindringen des Judentums in die Kultur und Politik
der europäischen Staaten ergibt .

Ueberall in der bolschewistischen Bewegung sei der Jude
der Einpeitscher gewesen, so bei der Vorbereitung der bol¬
schewistischen Revolution in Rußland , in der ungarischen
Räterepublik , in der Räterepublik in München und bei den
bolschewistischen Hetzereien in Polen . Auf einem Sechstel
des Erdballs sei das parasitäre Prinzip des einzelnen Wu¬
cherjuden zur Grundlage einer Staatsregierung geworden.
Festzustellen fei, daß sich gerade die jüdisch -kapitalistische
Presse für die kommunistischeDiktatur in Sowjetrußland ein¬
gesetzt habe. Alfred Rosenberg zog dann eine Parallele
zur Zionistischen Organisation , deren Präsident mehrfach
überaus deutlich England damit gedroht habe, seine auf¬
bauende Arbeit in eine zerstörende zu verwandeln , die die
ganze Welt in Gährung bringen werde.

Zionismus und Wellbolschewismus seien zwei Druck¬
mittel in der Hand der alljüdisch geleiteten Welkpolitik, um
die jüdischen Ziele im demokratischen Westen durch kapita¬
listische Methoden, im Osten durch bdlschewistischen Terror
zu verwirklichen. Triumphierend habe das Judentum sich
der Weltherrschaft bereits nahe geglaubt . Da aber habe es
mit dem Sieg des Rattonalsozialismus seinen stärksten Ge¬
genstoß erhalten und zugleich mit ihm der Bolschewismus.
Deutschland habe den Gesamtmarxismus niedergeworsen , der
auf der Erde Hermanns des Befreiers , Friedrichs des Großen
und Adolf Hitlers niemals mehr auferstehen werde.

Unmöglich sei es, die kommunistische Bewegung durch
die Polizei oder die staatliche Gewalt zu bekämpfen und
ohne die Berücksichtigung des Wirkens des Gesamtjuden¬
tums in der Welt. Diese Krankheiten könnten nur über¬
wunden werden durch eine neue Weltanschauung und einen
starken Willen, der neuerworbenen Erkenntnis unerschütter¬
lichen Nachdruck zu verleihen . Vom ersten Augenblick an
sei der Nationalsozialismus dem Judentum und dem Mar¬
xismus gegenüber kompromißlos gewesen. Er habe den
Mut gehabt, der schweren Frage unseres Jahrhunderts fest
ins Auge zu blicken und seinen Kampf zum Siege zu füh¬
ren . Alfred Rosenberg beendete seine Rede mit den Aus¬
führungen :

Wlr wissen , daß aus der rein propagandistischen Gefahr .

„ Hast du schon gehört , 138 ? Nummer 15 hat sich beim
Fensterputzen die Pulsadern ausgeschnitten !"

Nummer 15 ? Das war doch die Hilde , die erst vor
zwei Stunden die Erzählung aus Doktor Heßlings Büro
zum besten gegeben hatte ! Während der Arbeit in der
Gemeinschaftszelle war die Rede davon gewesen, daß sie
später zum Fensterputzen abkommandiert worden war .
Und nun sollte sie sich dabei so schwer verletzt haben ? . Wie
war denn das möglich gewesen ?

Eine Glocke rief die Gefangenen zum „ Kaffeefassen" .
Mit ihren Bechern stellten sie sich vor den Türen ihrer
Zellen auf , während Kalfaktorinnen , begleitet von den
Aufsicht führenden Wachtmeisterinnen , aus großen Blech¬
gefäßen die dünne , milchige Flüssigkeit mit Schöpfkellen in
die Becher füllten . Eine der Wachtmeisterinnen sagte
dabei zu Mariellas Nachbarin :

„Schrecklich , die arme Nummer 15 ! Nur eine Blut¬
übertragung kann sie retten , aber die Aerztin hat noch
niemanden dazu gefunden !"

Mariella gehörte zu den Gefangenen , die sich auf dem
Gang , an dem ihre Zelle lag , frei bewegen durften . Kaum
hatte sie den Becher mit Kaffee auf dem kleinen Tisch,der ihr gehörte , abgesetzt, lief sie auf die Oberwacht¬
meisterin zu, die in dieser Etage für Ordnung sorgte , und
bat , sie sofort der Direktorin vorzuführen .

Die Wachtmeisterin schüttelte den Kopf, als sie hörte ,
warum Nummer 138 die Direktorin zu sprechen wünschte.
Dieses dünne , abgemagerte Geschöpfchen mit den liefen ,leidvollen Augen und dem wehen Zug um den Mund
wollte sich Blut abzapfen lassen ? Das war ja der reine
Selbstmord , was die junge Person da vor hatte . Doch
nach kurzer Untersuchung stellte die Aerztin fest , daß im
ganzen Frauengefängnis die kleine Principessa die einzig
geeignete Vlutspenderin sei. Sie gehörte der gleichen
Blutgruppe an wie die Verunglückte , und eine andere kam
für die Transfusion nicht in Frage .

„Nehmen Sie mich doch , bitte , bitte ! " flehte Mariella
die Aerztin an . „ Dann habe ich wenigstens das Gefühl ,
einmal im Leben zu etwas nützlich zu sein !"

aus ver Gefahr Ser wtrkschastllchen Verhetzungen und
tischen Revolten heute dank der Mithilfe der konkurriere ,Staaken der Welk der Bolschewismus eine unmittelbare
kärlsche Bedrohung geworden ist . Der Nationalsozialist-wird entgegen manchen Einflüsterungen von feinem j
gramm und seiner Haltung keine Handbreit weichen .

Der alle Völker bedrohenden frechen Aufforderum
Meineid und Meuterei seitens der Moskauer kon»
nistischen Internationale setzen wir die Hoffnung entx
daß die Welt der alljüdischen Hetze gegen das Deutsch?
nicht nachgeben wird , weil sie dann leicht selbst in ,
kommunistischenBlutwürgen versinken könnte.

Denn wer heute gegen Deutschland kämpft, macht
zum Verbündeten des Bolschewismus.

Wir hoffen, daß sich aus den Kämpfen unserer Zeit
nisch umgrenzte Nationalstaaten entwickeln und daß da, . ,eigenen Wesen ruhenden Nationalstaaten ein System s
Sicherung alles dessen bilden, was wir mit Stolz
päische Kultur nennen , zur Sicherung der LebensnotweM
keiten der weißen Rasse, zur Abgrenzung der Lebensg «
dieses weißen Menschentums gegenüber den wertvollen" '
sen und Völkern anderer Erdteile .

Wie immer diese anderen Völker ihr Schicksal geM
mögen, so sind wir doch des stolzen Glaubens , daß mit K
Niederschlagung des Kommunismus und der Ausschalt«,des Judentums in Deutschland eine neue Epoche der L
kergeschichte begonnen hak . Dann hat der Weltkrieg einenV
seren Sinn erhalten als reinigende Krise des Völkerlech-f
als Verpflichtung zur tieferen Verantwortung gegentz
der Vergangenheit und Zukunft aller schöpferischen VW
zur Festigung des Gefüges der Achtung der Ehre des l
neu Volkes und der anderen Rationen .

Dann werden alle Schlacken schmelzen können, die
eine vergangene schwere Zeit hinterlassen hat , und
Kampf und Bedrohung wird eine von Deutschland begr
und erstrebte Wiedergeburt unseres schwergeprüften
ropas ihren Anfang nehmen.
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DeutscheBeoölkenmgs- und SWeupMil
Reichsärzteführer Dr . Wagner hielt auf dem Pa»

kongreß eine Rede , in der er u . a . ausführte : Wem m
heute nach 2 ^ Jahren nationalsozialistischer Regierung di
Stellungnahme der Welt zu dem deutschen Geschehen betni
ten, so ergibt sich die Tatsache, daß in den ehrlichen Krch
des Auslandes eigentlich nur noch ein einziges Gebiet >«!
serer Aufbauarbeit auf Unverständnis stößt: das ist 8
deutsche Bevölkerungs - und Rassenpolitik. Diese Tatsachij
nicht verwunderlich, wenn man bedenkt, daß die mk
anschaulichenVoraussetzungen unserer Haltung in diesenF«
gen grundsätzlich von der Einstellung anderer M
anschauungssystem« abweichen, die zur Zeit noch andere
ker der Erde beherrschen. Wo weite Kreise der Welt h!«>
noch im Wahn von der Gleichheit befangen sind , eckr
Deutschland heute die naturgegebene Ungleichheit der ""
schen wieder an.

Die Gleichheitslehre leugnete auch die Rassengrenzmsis
Europa insbesondere die Grenze zwischen Europäern '
Juden . Die Folge war eine zunehmende Vermischung
dem uns völlig artfremden jüdischen Blute . Diese zu
mende Bastardierung mußte die verhängnisvollsten Fotz
mit sich bringen , weil die besonderen rassischen EigeM
des an sich ja schon bastardierten Judenvolkes eine solche Ai
Mischung für den einzelnen aus ihr hervorgehenden Ms
schen und damit jede völkische Gemeinschaft ungeheuer !!
jährlich macht. Denn wir wissen , daß eine ganze Anzahl «
durchaus negativen Anlagen innerhalb des jüdischen Bo '
gehäuft auftreten .

So wurden an geistig Gebrechlichenim Reichsgebiet «
10 909 Einwohner 36,9 gezählt, während bei der jüdif
Bevölkerung auf 19 999 Einwohner 48,7 geistig Gebr «
liche kamen. Auch die Verbrecherstatistik beweist uns , dch «
jüdische Volk aus Grund seiner kastenmäßigen Anlagen
einer ganzen Reihe von schweren Delikten ln ausgesM
nem Maße veranlagt ist . Auf Grund der Volkszählung *
1919 ergibt sich ; . B ., daß die Juden bei betrügeri»
Bankrott 14mal so oft, bei einfachem Bankrott
oft und bei Wucher 39mal fo oft bestraft werden mußten

-
Richtjuden. Auch aus Zahlen der neuesten Zeit, die der
lizeigeneral Daluege vor einigen Wochen genannt hat,
eindeutig der hohe Anteil der Juden an der krimin» ^hervor .

me

Da sie immer weiter auf ihrer Bitte beharrte , sich für !
Hilde Zischke opfern zu wollen , und größte Eile geboten DA
war , zögerte man nicht lange . Die Vorbereitungen
wurden sofort getroffen . Und bald lagen Mariella und s
die Verunglückte , die fast am Verbluten war , auf de«>^
Operationsbett nebeneinander .

Als Mariella drei Tage später nach ihrer EntlassM
aus dem Gefängnislazarett wieder ihre Zelle betrat,
leuchtete von dem Tisch an der Wand ein Strauß Stief¬
mütterchen zu ihr herüber . Die bescheidenen Garten¬
blümchen kamen von ihren Leidensgenossinnen , denen ge¬
stattet worden war , durch eine Wachtmeisterin die Blüten
kaufen zu lassen. Für den Rest ihrer Gefangenschaft hatte
die Aerztin beantragt , die überzarte kleine Principessa von
jeder Arbeit zu dispensieren , damit sie sich gründlich
erholen könne.

Doch damit kam sie bei Mariella an die verkehrte
Adresse. Arbeiten wollte und mußte sie . Aus ihrer
Pensionszeit entsann sie sich noch mit Freuden der Monate ,
in denen sie kochen gelernt hatte . So meldete sie sich chN>
Küchendienst. Dabei verging die Zeit , und man brauchte
nicht nachzudenken; man konnte vergessen, wie ungerecht
und grausam das Leben war .

Aber auf die Dauer durfte sie nicht vergessen.
Leben außerhalb der Gefängnismauern würde für m
wieder beginnen . Dann durfte es für sie nur eine
gäbe geben, sich ihr Dasein neu aufzubauen . ZunäO
mußte sie sich dabei freilich noch von Renate Trotha lB
Lore unterstützen lassen. Aber sie wollte alles daranseM '
nicht nur Annina , sondern auch dem Juwelier GerbMw
den Schaden zu vergüten , den sie ihnen zugefügt
Das war freilich ein großes Beginnen . Denn es
etwa dreißigtausend Mark — genug , um sie ihr gan^weiteres Leben nur an dieser einen Aufgabe arbeiten i
lassen. Ob sie es überhaupt je schaffte, diese große Sn>^
hereinzubringen ? Leben mußte sie doch schließlich

(Fortsetzung



Der Nationalsozialismus erkennt die naturgegebene und
-Mewollke Ungleichheit der Menschen als Grundlage al-
jK Kulturlebens wieder an und zieht daraus seine Folge-
Eigen. Politisch bestehen sie im Führergedanken , biolo-
M in der Bekämpfung der Degeneration innerhalb eines
Mes durch bewußte Förderung der tüchtigen und ge -
Mden Teile gegenüber den untauglichen und der Ableh-
Mg der Rassenvermischung durch Ausschaltung jedes ras-

Z fremden Einflusses.
Naturgemäß zerfallen die rassenhygienischsn Maßnah¬

men, die die Degeneration überwinden sollen , in positive
negative. Positive Maßnahmen dieser Art sind alle,

^ der Auslese dienen. Jede Maßnahme , die Gesunde und
Kegabte sozial fördert , kann aber nur dann als Auslese in
biologischem Sinne gelten, sofern sie über die individuelle
Krderung hinaus gleichzeitig die Möglichkeit zur Frühehe

^
zur kinderreichen Familie schafft .
Die negativen passenhygienischenMaßnahmen haben das

lDziel , die Fortpflanzung des untauglichen Teils des Volkes
' Mzuschränken und in Fällen schwerer Belastung völlig zu

verhindern, um damit wenigstens die nächsten Generationen
M Leiden und Gebrechen zu befreien, gegen die mensch¬
licheKunst und Hilfe machtlos ist .

Zn, einzelnen wird dieses Ziel durch die im Aufbau
befindliche Eheberatung , durch die demnächst gesetzlich
einzuführende Forderung amtlicher Ehezeugnisse, und
ln besonderen Fällen durch Eheverbote erreicht werden.

Mßiir die Fälle schwerer Belastung hat das Deutsche Reich
lia mit seinem Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses
tz bis Sterilisierung eingeführt . Aus der Anerkennung der

mturgegebenen Ungleichheit ergibt sich für den National -
v, hzialismus als zweite biologische Folgerung zwangsläufig

Grundsatz der
Reinerhalkung des Blutes

EDmd der Ausschaltung jedes rassefremden politischen, geisti-
und wirtschaftlichen Einflusses in der Nation .
Deshalb wird der nationalsozialistische Staat in kürze

k durch ein Gesetz zum Schutz des deutschen Blutes die wel-
1 Im Bastardierung durch neue Mischehen mit Juden ver¬

ändern.
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Auch die Zurückdrängung jüdischen Einflusses in Wirt -
choft und öffentlichem Leben wird im Rahmen der prakti-
chm Möglichkeiten unerbittlich weiter verfolgt werden.

Der zweite große weltanschauliche Gegensatz, der für
diePraxis in der Bevölkerungs - und Rassenpolitik entschei¬
dende Bedeutung gewinnen muß , besteht in der Schicksals -
eigchenheit mancher fremden Gedankenwelt und dem harten
Wen zum Leben auf unserer Seite . Der Geburtenrückgang
m seinem Ausmaße ist bekannt. Zum Teil ist er durch be¬
uchte Verhütung der Schwangerschaft zustande gekommen,
zueinem anderen sehr erheblichen Teil , insbesondere in der

M iiochkriegszeit, durch Abtreibungen , die insbesondere unter
- « Mischer Aera eine unerhörte Verbreitung gefunden
R

«den .
In diesem Zusammenhang muß darauf hingewieseu

« den, daß auch die Kirchen trotz besten Willens diese
müde Verzichtstimmung mit ihren grauenhaften Folgen nicht
Kfhalten konnten. Wenn sich heute in Deutschland endlich

"s me Ueberwindung jener verhängnisvollen Entwicklung an -
dehnte, dann danken wir das nicht dem Predigen irgend-
welcher Konfessionen, sondern ausschließlich dem Durchbruch

Mer nationalsozialistischen Weltanschauung.
s wurden im Deutschen Reich geschlossen im Jahre
731 000 Ehen gegenüber 631 000 im Jahre 1933 und
0 im Jahre 1932. Diese Zahlen , die einen beispiel-

chn Rekord nicht nur in der deutschen Heiratsstatistik , son¬
dern m der Heiratsstatistik aller Länder darstellen, bedeuten
padezu eine unbeabsichtigte Volksabstimmung zugunsten
« Regierung des neuen Reiches, denn Eheschließung ist"
ertrauenssache , eine Frage des Vertrauens nicht nur zwi-

chm den Verlobten , sondern auch eine Frage des Vsr -
.MsMns der Verlobten in die wirtschaftliche und politische
"

Mkunft ihres Landes . Die Zahl der Lebendgeborenen ist
957 000 im Jahre 1933 aus 1 181 000 im Jahre 1934,
um 23 Prozent , gestiegen. Bemerkenswert ist im übri-

E " ö"E>ei auch die Tatsache, daß die Zunahme der Gebur -
^ MN fast ausschließlichauf eheliche Geburten entfällt .

Wir haben noch immer eine völkische Unterbilanz . Der
istab , an dem die bisherigen Erfolge gemessen werden

"Um , ist nicht die an sich erfreuliche prozentuale Zunahme
kgmüber dem ungewöhnlichen Tiefstand der vergangenen
Ue , sondern das Geburten -Soll , das erforderlich wäre

zur maßen Bepanoseryauung oer Bevölkerung. Gemessen
an diesem Ziel, sind die bisherigen Erfolge, so groß sie sind ,
noch recht bescheiden und jedenfalls unzureichend .

Zur Erhaltung des Volksbestandes ist eine Erhöhung
der Geburtenhäufigkeit gegenüber dem Stand von 1933 um
mindestens 45 v . H. , d .h . , eine Geburtenzahl von 1,4 Mil¬
lionen im Jahre , und zwar dauernd , erforderlich. Der Na¬
tionalsozialismus hat den völkischen Lebenswillen des deut¬
schen Volkes wiedererweckt. Das deutsche Volk ist zu einem
bevölkerungspolitischenKampf angetreten , den der berühmte
schwedische Forscher Lundborg in seinem Referat aus dem
Internationalen bevölkerungspolitischen Kongreß in Berlin
mit folgenden Schlußworten zu Stolz und Freude von uns
deutschen Teilnehmern dieses Kongresses anerkannt hak :

„Mit tiefster Bewunderung habe ich den Heldenkampf
der deutschen Nation um ihr Dasein verfolgt. In einer
Zeit der Not und des Verfalls auf allen Gebieten des Le¬
bens haben die Deutschen unter der Leitung ihres Führers
den Mut , die Kraft und die Einigkeit gefunden, den Weg
zu gehen und zu bahnen , den jedes Volk wandern muß , das
eine Zukunft haben will .

" Wir Nationalsozialisten wissen ,
daß es uns unter der Führung Adolf Hitlers auch gelingen
wird , den Kampf, bei dem es um Seino der Nichtsein geht,
siegreich zu beenden und damit zum erstenmal in der Ge¬
schichte aller Zeiten und Völker ein Volk vom Rande des
biologischen Todes zurückzureißen und einer neuen , glück¬
lichen , völkischen Zukunft entgegenzuführen.

MW ^
Reichsminister Darrs über den Wiederaufbau

Reichsleiter DarrL hielt eine Rede, in der er, nachdem
er auf die verzweifelte Lage der Landwirtschaft in der Zeit
vor der Machtübernahme verwiesen hatte , u. a . ausführte :
Bereits in den beiden ersten Jahren konnte die NSDAP , die
Wiederbelebung der bäuerlichen Kultur in die Tat Umsetzern
Aber auch die Eingliederung der Landarbeiter in die berufs¬
ständische Gliederung der deutschen Landwirtschaft ist bereits
weitestgehend verwirklicht. Restlos erfüllt werden konnte
Abschnitt III, Ziffer 7, des Agrarprogramms . Es heißt da:
„Das Erbrecht am Grund und Boden ist durch ein Anerben¬
recht so zu regeln, daß eine Zersplitterung des Landbesitzes
und eine Schuldenbelastung des Betriebes vermieden wird .

"
Das Wichserbhofgesetzhat diese Forderung verwirklicht. Zif¬
fer 3 des gleichen Abschnittes, wonach das erbliche Eigentum
am Boden die Verpflichtung in sich schließt , den Boden auch
zum Wohls des Gesamtvolkes zu nutzen, welche Verpflichtung
der Ueberwachung durch berufsständische Gerichte zu unter¬
liegen hat , ist durch die Erbhofgerichte restlos erfüllt worden.
Die übrigen Punkte des Agrarprogramms sind restlos oder
bereits weitestgehend erfüllt worden.

Selbst die Forderung des Agrarprogramms auf Sen¬
kung der Zinsenlast konnte erfüllt werden. Die Voraussetzung
für das Gelingen dieser Reform in der Landwirtschaft war
die Durchsetzungdes Willens der Führung bis in die letzten
Gliederungen des Landvolkes, also bis in die einzelnen
Bauernhöfe hinein.

Unsere Maßnahmen haben inzwischen ihre historische
Rechtfertigung gefunden. Der Zerstörung der deutschen
Landwirtschaft ist nicht nur Einhalt getan worden , sondern
die deutsche Landwirtschaft ist heute wieder gesund. Die
Meisterung der ernährungspolikischen Versorgungslage des
deutschen Volkes ist unter solchen Gesichtspunkten aber in
erster Linie ein Produkkionsproblem . Dies setzt voraus , daß
die landwirtschaftlichen Betriebe auch produzieren können.

Der Motor aller Produktion ist der Absatz . Die Wie¬
derherstellung der völligen Produktionsfähigkeit unserer
Landwirtschaft war also ein Absahproblem, d . h ., ein Markt -
probkem. Das Problem auf dem Lebensmitkelmackt ist nicht
damit gemeistert, daß man den Preis reguliert , sondern
man muß die Versorgung des Marktes mit Lebensmitteln
so organisieren , daß sich Preis und effektiv vorhandene
Ware decken und der Konsument auch das erhält , wofür
ein Preis regierungsseitig festgesetzt wurde.

Die Schlüsselstellung, um sowohl die für die Ernährung
notwendige Gesundung der landwirtschaftlichen Produktion
herbeizuführen , als auch dem Konsumenten einen ausreichen¬
den Schutz zukommen zu lassen , lag also auf dem Gebiet der
Regelung der Märkte . So kamen wir zur Marktordnung .
Der Landwirt bat auf solche Weise die Stetigkeit seines
Absatzes gesichert , und sein Volk hat die Gewähr einer ge¬

sicherten Ernäyrungswirtlchaft . Es ist tm übrigen gar nicht
wahr , daß die Marktordnung der Privatinitiative des land¬
wirtschaftlichenErzeugers Abbruch tue.

Unsere nationalsozialistische Marktordnung enthält sich
grundsätzlich eines Eingriffes in die Privatinitiative auf
dem Hofe . Denn die Ernährung eines Volkes ist eine Frage
seiner landwirtschaftlichen Produktion und einer gerechten
Organisierung der Lebensmittelmärkte : die erste Aufgabe
kann nur der Bauer und Landwirt leisten, und mithin nmß
er von der zweiten Aufgabe entlastet werden . Wenn man
hier die Aufgabengebiete nicht reinlich scheidet , muß ent¬
weder die Produktion oder die Versorgung der Lebensmittel¬
märkte darunter leiden; in jedem Falle leidet aber das
Volk darunter .

Dem Konsumenten gegenüber liegt der Schutz darin ,
daß die Regelung der Märkte gestattet, auch wirklich die
Lebensmittel dorthin zu dirigieren , wo sie benötigt werden,
und damit die Preispolitik der Regierung überhaupt erst
zu garantieren . Ich fasse zusammen : Die Marktordnung hat
ein doppeltes Gesicht . In Zeiten der Ueberproduktion oder
bei Ueberversorgung durch überflüssige Einfuhr bietet sie
den Schutz des gerechten Preises gegenüber den Bauern .
In Zeiten der Unterproduktion oder bei nicht genügenden
Zufuhren sichert sie den Preis für den Konsumenten. Mit
der Marktordnung meisterten wir das Absatzproblem für
den Bauern und Landwirt , so daß die Landwirtschaft ge¬
sunden konnte und die ernährungspolitischen Aufgaben der
deutschen Volkswirtschaft zu bewältigen vermochte, gleich¬
zeitig schützten wir den Konsumenten vor Preissteigerungen ,
die die Devisenlage sonst zwangsläufig bewirkt hätte.

So hak die NSDAP , in einer eigentümlichen Synthese
von Individualismus in der Produktion und einer plan¬
mäßig geordneten Verkeilung der Lebensmittel gegenüber
den Konsumenten nicht nur in knappen zwei Jahren die
deutsche Landwirtschaft der Gesundung enkgegenaeführt,
sondern auch unmittelbar dem deutschen Volksgenossen im
Lager der Konsumenten die Nahrung zu erschwinglichen
Preisen gesichert .

Reichsminister Darre zeigte dann den himmelweiten
Unterschied zwischen der segensreichen nationalsozialistischen
Bauernpolitik und der volkszerstörenden bolschewistischen
Kollektivwirtschaftdurchschlagend auf.

Während Rußland von der Sozialisierung oes Bodens
und der landwirtschaftlichen Produktion spricht , schafft es
Hungersnot und einen Staatskapitalismus , wie er grau¬
samer nicht gedacht werden kann. Wir dagegen vejahen die
Privatinitiative , bejahen das Eigentumsrecht der bäuerlichen
Arbeit und schaffen praktischen Sozialismus durch Sicherung
der Ernährung des Volkes vermittels einer Ordnung des
Lebensmittelmarkkes. Der Nationalsozialismus baute ln zwei
Jahren eine fast völlig vernichtete Landwirtschaft wieder auf
und sicherte trotz großer sonstiger Schwierigkeiten die Ernäh¬
rung des Volkes ausreichend, der Bolschewismus brachte es
fertig, ein reiches Agrarland , welches früher seinen Ueber-
schuß noch ausführte , restlos zu zerstören, und in 18 Jahren
feiner Regierungszeit die chronische Hungersnot in immer
größer werdendem Umfange gewissermaßen staatlich zu stabi¬
lisieren.

Wahrlich, der gesunde Menschenverstand braucht nicht
lange zu wählen, um bei dem Vergleichen beider Systeme,
des nationalsozialistischen und des bolschewistischen , zu wis¬
sen , wohin er sich zu wenden hat.

Reichstag i« Nürnberg
Der Deutsche Reichstag ist auf Sonntagabend 21 Uhr nach

Nürnberg einberufen worden zur Entgegennahme einer
Regierungserklärung .

kommunistische Bande in Polen unschädlich gemacht.
Die Zentrale einer kommunistischenBande , die in gro¬

ßem Umfange politische Verbrecher, Deserteure und ähnliche
Elemente über die Grenze in die Sowjetunion schmuggelte,
wurde in Lodz ausgehoben , nachdem vor einiger Zeit eine
große Reihe von Agenten des Lodzer Büros in den ver¬
schiedensten Orten Polens verhaftet worden war . Im gan¬
zen werden 53 Mitglieder der Bande wegen Beihilfe zur
Flucht zahlloser Verbrecher zur gerichtlichenVerantwortung
gezogen._

Druck und Verlag : L. Zirk , Elsfleth . Hauptschristleitung
H . Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenleiter

H . Zirk , Elsfleth . DA VIII 35 : 520 .
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 3 gültig .
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Wir bringen eine
große Auswahl
bei bekannt billigen
Preisen

m . V. Müs »

Ihren Bruch
unbedingt sicher u . trotzdem bequem zurückzuhalten
istZweckdes neuesten Modellsmemes Kugelgelenk-
Bruchbandes . Mehrere Patente . Wie ein Muskel

WW schließt die weiche Pelotte — ohne Feder , ohne
Schenkelriemen — von unt . nach oben , trotz Bückenod . Strecken,
Husttznod . Heben . Kein Scheuern im Rücken, freitragend , ärztl .
empfohlen u . begutachtet , äußerst preiswert , f . tägl . freiwillige
Anerkennungen . Ueberzeugen Sie sich kosten! , u . unverbindl . in
Brake : Dienstag , 17 . Sept . , Bahnhofshotel , v . 9—12 Uhr.
Paul Fleischer , Spezial - Bandag . , Freisbach (Pfalz )
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B . Gloy stein , Aukt.
Elsfleth

Empfehle zum Markt
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Am 11 . September starb unser
langjähriger treuer Kamerad

Otto Schelling
Wir werden ihm stets ein
ehrendes Gedenken bewahren .

Zur Teilnahme am Begräbnis
tritt die Kameradschaft am
Sonnabend , d . 14 . Sept . ,
nachmittags S SO Uhr, bei
Geislers Hotel an .
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Benutzung unentgeltlich !
I. Richtung Moorriem —Elsfleth

Ab Gastwirt Meyer , Neuenbrok . 14 .30
Moorriemer Schützenhof . 14 .40
Gastwirt Gräper , Bardenfleth . 14 .45
Gastwirt Ripken , Dalsper . 14 .50
Gastwirt Grützke , Burwinkel . . . 14 55
Gastwirt Hause , Altenhuntorf, . 15 .00

Rückfahrt :
Ab Elsfleth (Richtung Moorriem ) vom
Marktplatz (Stadthaus ) . 21 .00

II . Richtung Kirchhammelwarden — Elsfleth :
Ab Gastwirt Klinker , Kirchhammelwarden . . . . 15 .45

Gastwirt Syassen , Käseburg . 15 .50
Gastwirt Hohorst , Hammelwarden . 16 .00

Rückfahrt :
Ab Elsfleth ( Richtung Kirchhammelwarden ) vom
Marktplatz (Stadthaus ) . 20 .00

Der Bürgermeister der Stadt Elsfleth
Ibbeken

Auktion

auf

Wehrderb . Elsfleth . Frau
Witwe Emil Kulemann ,
daselbst, läßt wegen Aufgabe
der Landwirtschaft am
miMI'SW. ll . 18 . 8U. 1838 ,
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Zahlungsfrist verkaufen :

3 Milchkühe
1 tied. Quene
2 Kuhkülber
1 Rindqirene
1 8jähr. Stmte , fromm

und sicher im Geschirr
ferner 2 vollstäridige Acker¬
wagen , 1 Erdwirppe , Jauche¬
faß , Staubmühle , ( Zropenkarre ,
Pferdegeschirre , i! Milchkannen,
1 Kinderbettstelle mit Matratze
ufw .
Kaufliebhaber ladet freund -
lichst ein

B . Gloysteirr , Aukl .
Elsfleth
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Prima Honigkuchen
in allen Preislagen

Apsilanti , Pflastersteine » Bomben , Ananas -
würfel und Spitzkuchen, Mignon und Herzen
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vormals W. C. Dreyer

Stand : Gegenüber PfarrkLmpe

2um 61§fle1her Markt :
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Meine alle Kundschaft setze ich davon
in Kenntnis , daß ich zum Elsflether
Markt wieder eingetroffen bin
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Drucksachen aller Ah
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Buchdruckerei L. Zst
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Wiihrend der Markttage in den unteren
Räumen ab Sonnabend täglich Kapelle
Robert Piller

Die vier Sorgenbrechee
Am Sonntag im Saal

Großer Krammarktbail
ErstklassigeKapelle
Küche und Keller aufs Beste hergerichtet
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„Kraft dmch Fmde "

, Kreis Weferimrsch
Fahrtenkalender

bis 22 . September Fahrt zum Harz . Fahrpreis
28 RM . Es sind noch einige Plätze frei . Abfahrt
von Oldenburg 7 . 60 Uhr , von Hude 8 . 14 Uhr .

September Fahrt zur Flottenschau . Die Fahrt ist
mit sofortiger Wirkung gesperrt . Die gemeldeten
Teilnehmer wollen bitte sofort das Fahrgeld ein-
zahlen (10 RM) . Der Sonderzug fährt am 20 .
September 1936 , vormittags 8 . 30 Uhr , ab Bremen
und der Dampfer am gleichen Tage um 11 Uhr
ab Bremerhaven.

September Fahrt nach Hannover. Preis 4 . 10 RM.
September Fahrt nach Wilhelmshaven. Preis2 .20RM .
bis 29 . September Fahrt nach Oberbayern (fällt aus) .
Dafür können Teilnehmer , die gewillt sind , eine
Fahrt nach Oberbayern mitmachen an der Gemein¬
schaftsreise der Besatzungen der Dampfer „ Der
Deutsche" und „ Sierra Cordoba" vom 1 . bis 10 .
Oktober. Fahrpreis und Verpflegung 42 . 50 RM .
Der Zug wird von Bremerhaven durchgeführt . Die
Teilnehmer nehmen einen Tag am Münchener
Oktoberfest in München teil ,

bis 23 . September Hochseefahrt mit dem Dampfer
„ Sierra Cordoba"

. Für diese Fahrt haben wir
noch eine Anzahl Plätze zur Verfügung . Fahrpreis
ab Bremen 42 .90 RM .

Kim Du von jetzt ab 60 Pfg . in der Woche sparst ,
kannst Du im nächsten Jahre eine Reise mit der
NS-Gemeinschaft „ Kraft durch Freude" machen .
Sparkarten und Marken bei den Banken und
Sparkassen .

Inskunft und Anmeldungen bei den Dienststellen der
NS- Gemeinschaft „ Kraft durch Freude"

, für Elsfleth
bei dem Pg . Lokenoitz in der Deichstraße und bei
dem Pg . Overbeck in der Weserstraße .

MWU tt keile» M ?
Vor einigen Jahren hatten wir in Wien ein bemerkens -

mtes Erlebnis. Wir hatten kaum die mächtige Bahnhofs¬
verlassen, da fiel uns ein mächtiges Schild in die

Mgen . Es stand , glaube ich , darauf : „ Frische deutsche
? « fische — etwas Köstliches "

. Und wenige Minuten
Mus hatten wir an diesemheißenSommertagGelegenheit ,
ss selbst bei einem wohlschmeckenden Fischgericht von
!i Richtigkeit jener Ankündigung zu überzeugen . Wir
men nun zufällig selbst von der Nordsee und waren —

gesagt — ehrlich erstaunt, denn hatten wir nicht
im nördlichen Deutschland oft eine beschämende

«kmntnis und Abneigung gegenüber dem Fisch gefunden ?
chre Gastgeber an der Donau aber zeigten uns eine
sine Flugschrift , in der ein Schaubild uns die schnellen
Wransportlinien nach dem Süden vor Augen führte ,

als wir später die Schweiz durchwanderten , äußerten
die Ansässigen dort immer wieder die Ansicht, daß
sicherlich zu beneiden wären, die köstliche Ernte aus

"rdsee und Eismeer so aus erster Hand zu bekommen ,
»d niemand wollte es glauben, daß es genug Reichs-
luische gäbe , die nur höchst selten einmal „ ihr Fischrezept"

gewöhnlich das einzige — ausprobierten. Ich meine,
Dinge müßten uns zu denken geben , wenn wir

Inders auch noch England, die Niederlande , die ständi¬
schen Länder usw . zum Vergleich heranziehen . Man

,nicht wenige Deutsche ruhig dem „Hans im Glück"
gleichen , der lange Zeit den Schatz, den ihm das
Dck in die Hände gab , achtlos verspielt hat . Schon
Marck hat einmal in einem bitteren Scherzwort darauf
^ wiesen, daß der Hering erst einmal recht teuer werden
W, damit ihm die Deutschen zu schätzen lernten . Das
Malistische Zeitalter aber öffnete lieber eine schrankenlose
Whr fremder Nahrungs- und Genußmittel die Grenzen

kümmerten sich um den deutschen Fischfang so wenig
^ es sich um den deutschen Bauern gekümmert hatte.- Wen sie doch dabei völlig zum Proleten herabsinken .

^ gab dann einen schönen Stoff für „ fesselnde" Geschichten
« Fischeraufständen .

Man denke sich einmal, es käme ein neues Wunder¬
te! auf den Markt, dem sämtliche Fachleute der
Vffchaft nachrühmen , daß es eine höchst willkommene
Vnzung zu den Erzeugnissen der Scholle darstellt .
Mso einmütig aber können sie bestätigen , daß dieses

s Mglns gerade auch für den Geistesarbeiter die aller -
^ Wgsten Aufbaustoffe zur Erhaltung der Gesundheit

der geistigen Frische enthält. Wer würde nicht auch
denen , die sich so schwer zu der gesunden deutschen

^ mannskost entschließen, hellhörig werden ? Nun, es
jenen das Geheimnis jenes Wundermittels verraten

. Men . Es ist niemand anders als der Fisch aus der
! und den deutschen Flüssen . Noch ein vielbeliebter
» ?? undWleibt -zu entkräften . Da hört man immer

„ Jede Woche Fisch, das ist doch sehr eintönig ,
trag nicht an jedem Freitag Schellfisch mit Senf-

" Ja , lieber Freund, wer verlangt das denn
" dir ? ^ 8 gibt — bescheiden gerechnet — allein für

gedämpften oder gebackenen Fisch mindestens
Mndert erprobte und schmackhafte Zubereitungsarten,

ist an die vielerlei Fischsalate , Fischpuddinge u . a .
^ gar nicht gedacht. Auch schwimmt ja der -Schellfisch

jeder Junge weiß — durchaus nicht allein im
M Also auch mit diesem Vorbehalt ist es nichts .

Mouimt nur darauf an, daß man sich die Mühe nimmt,
> wenigen bekannten Rezepten einige neue zu lernen

damit die ganze Familie zu erfreuen . Es braucht
Mer Stelle nicht noch einmal die große volkswirt -
"che Bedeutung der Frage unterstrichen zu werden ,
durß und wird jedem , der guten Willens ist, ohne

S >>e

weiteres einleuchten . Da es schlechterdings keinen einzigen
stichhaltigen Einwand mehr gibt , so sollte es künftig auch
in allen den deutschen Haushaltungen, die bisher die
Fischkost vernachlässigt haben , eine Ehrensache sein , nun
wirklich ans Werk zu gehen . Ein sorgfältig ausgebautes
Netz der Fischkühltransporte und darüber hinaus alle die
verschiedenen neuzeitlichen Kühl - und Frischhaltevorrich -
tungen vom Fangplatz bis zum Verbraucher zerstreuen
ja auch die allerletzten Bedenken für die Sommerzeit.

Eitel Kaper .

Aus Nah und Kevn
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth , den 14 . September 1935
Tag es - Z eig er

S -Ausgang : 5 Uhr 59 Min. ( - - -Untergang : 6 Uhr 46 Min
Hochwasser :

3 . 29 Uhr Vorm. — 3 .37 Uhr Nachm .
15 . September: 4. 10 Uhr Vorm . — 4 . 19 Uhr Nachm .
16 . September: 4 .49 Uhr Vorm. — 5 . 00 Uhr Nachm .

* Elsflether Krammarkt . Wieder einmal
steht der Elsflether Krammarkt vor der Tür . Die liebe
Jugend und, gestehe es nur ein , auch der schon etwas
Aeltere begrüßt das Ankommen der Marktwagen mit
behaglichem Schmunzeln . Soweit sich bereits ein Urteil
fällen läßt, verspricht der diesjährige Markt ein besonders
bunter Trubel zu werden , so daß Jung und Alt aus Nah
und Fern Gelegenheit geboten ist, für einige Stunden des
Alltags Sorgen zu vergessen. Außer den altbekannten
Geschäften, die in jedem Jahr dem Elsflether Markt die
Treue halten, sind auch verschiedeneNeuigkeiten eingetroffen .
Abschließend kann man sagen , daß es der Stadtverwaltung
gelungen ist, jedem Geschmack gerecht zu werden . Es ist
nur noch zu wünschen, daß der Wettergott in den nächsten
Tagen die Sonne recht schön warm scheinen läßt, dann
wird der diesjährige Markt sicher ein wahres Volksfest
werden .

* Der Gastwirt Fritz Gebken , Hierselbst, kaufte
die Mühlenstraße 31 belegene, jetzt von Carl Brummer
bewohnte Besitzung , mit Antritt zum 1 . November d . I .
Br . zieht nach Grüppenbühren.

* Die Geldverwaltungdes Stammes V/3/91 , Elsfleth,
die bisher von H . Sichler geführt wurde , wird seit
1 . September von Helmut Harde , Berne i . O . , Wsserstraße ,
verwaltet.

* Am Donnerstag vormittag fand die Probefahrt
des ersten Neubaues der vier auf der ElsfletherWerft A .-G .
zu erbauenden Rheinmotorfrachtgüterschiffe statt . Das
Schiff kehrte abends zur Werst zurück und wird in diesen
Tagen via Bremen , Preußisch -Minden nach seinem Be¬
stimmungsort fahren .

* Am Donnerstag war für die Knaben der 1 . Klasse
unserer Volksschule eine Schwimmprüfung . Sie
sollte zeigen , ob das Ziel des Schwimmunterrichts in
unserer Volksschule erreicht worden ist. In der 1 . Klasse
der Elsflether Volksschule gibt es keinen Jungen , der
nicht schwimmen kann . Die meisten Jungen sind nicht
nur gute Schwimmer , sondern auch sehr gute Wafferspringer .
Der Freischwimmschein , der einen Wassersprung und
16 Minuten Dauerschwimmen vorschreibt , erworben ( oder
haben bereits erworben ) : Arno Göken , Wilhelm Nehrhoff ,
Erich Meier , Arnold Schnare , Heinz Schelling , Fritz Degen ,
Hans Schliemann, Heinrich Rodiek . Werner Wintermann
und Heino Erdmann . Die Schüler Wilfried Müller,
K . H . Nordenholt und Günter Kruse sind auch fähig ,
den Freischwimmschein zu erwerben . Sie waren leider
behindert . Auch von den Mädchen der 1 . Klasse sind
viele Freischwimmer . Der Schüler August Grundmann
aus Klasse 4 erwarb ebenfalls den Freischwimmschein .

* Die Geburtenziffer im Lande Olden¬
burg betrug im zweiten Vierteljahr1935 3907 , darunter
65 Tvtgeborene . Da die Zahl der Sterbefälleim übrigen
1505 betrug , beläuft sich die Ziffer des Geburtenüberschusses
auf 1937 gegenüber 1735 im zweiten Vierteljahr 1934 .
Die entsprechenden Ziffern für den Landesteil Oldenburg
betragen 2979 Geburten bei 54 Totgeborenen im zweiten
Vierteljahr 1935 , die Zahl der Sterbefälle war 1225 , der !
Geburtenüberschuß 1700 . In den einzelnen Städten und !
Aemtern betrugen die Geburtenüberschüsse : Stadt Olden - l
bürg 302 , Rüstringen 156 , Delmenhorst 118 , Amt Olden¬
burg 106 , Amt Ammerland112 , Friesland 198 , Weser¬
marsch 206 , Vechta 196 , Cloppenburg 306 . r

* Auskunftserteilungvon Erbgesund¬
heit s ge r i ch t e n . In einem gemeinsamen Runderlaß
des Reichsjustizministers und des Reichs - und preußischen
Innenministers wird die Auskunfterteilung durch Erbge¬
sundheitsgerichte und Gesundheitsämtergeregelt . Ersuchen
um die Stattung der Akteneinsicht oder um Erteilung
von Auskünften aus den Akten haben die Erbgesundheits¬
gerichte und Erbgesundheitsobergerichte nur zu entsprechen,
wenn das Ersuchen von einer Justizbehörde oder einem
Gesundheitsamtgestellt wird ; Ersuchen anderer Behörden
und von Parteidienststellen sind an das zuständige
Gesundheitsamt abzugeben . Entsprechende Ersuchen an
Gesundheitsämterwerden nur befolgt , wenn das Ersuchen
von einem anderen Gesundheitsamt oder der Vorgesetzten
Dienststelle , von einer Justizbehörde oder von dem leitenden
Arzt eines Amtes für Volksgesundheit der Partei gestellt
ist, insoweit die Auskunft insbesondere zur Beurteilung
der Erbgesundheit einer Person verlangt wird. Sonstigen
Behörden und Dienststellen darf grundsätzlich keine Akten¬
einsicht gewährt oder Auskunft erteilt werden .

* Blechdosen eine Gefahr für Weide¬
vieh . Welche Gefahren achtlos fortgeworsene Konserven¬

büchsen für das Weidevieh bilden , zeigt ein Vorfall , der
sich kürzlich in Stubben im Landkreise Wesermünde
ereignete . Der Jagdpächterbemerkte auf einer Streife ein
Rind, das mit einer Konservendose im Maul herumlies .
Er stellte fest , daß das Tier seinen Unterkiefer in die Dose
geschoben und ihn derart festgeklemmt hatte , daß es
keinerlei Nahrung aufnehmen konnte . Trotz wiederholter
Bemühungen gelang es dem Jäger nicht , das Tier von
dieser Qual zu befreien . Erst nachdem der Besitzer des
Rindes das Tier eingefangen hatte, konnte dieses von
der Dose befreit werden . Spielende Kinder hatten diese
Dose achtlos auf die Weide geworfen , ohne zu ahnen ,
weiche Gefahren sie damit dem Weidevieh bereiteten .

* Oldenburg , 12 . Scpt . 1935 . Amtlicher Markt¬
bericht vom Ferkel - und Schweinemarkt . Auftrieb insgesamt
1238 Tiere , nämlich 1213 Ferkel und 25 Läuferschweine .
Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität:
Ferkel , bis 6 Wochen alt . 13 .00 —15 .00 RM
Ferkel , 6—8 Wochen alt . 15 .00 —18 .00 „
Ferkel , 8—10 Wochen alt . 18 .00 —20 .00 „
Läuferschweine 8 —4 Monate alt . . 22 .00—33 .00 „
Größere Läuferschweine entsprechend teurer . Beste Tiere
allerGattungenwurden über , geringere unter Notiz bezahlt .
Marktverlauf: Sehr ruhig.

8 Oldenburg . Auf der Cloppenburger Straße
ereignete sich gestern bald nach Mittag ein schwerer
Verkehrsunfall , bei dem eine junge Frau aus Osternburg
namens Johanne Koopmann augenblicklich getötet wurde .
Sie fuhr mit ihrem Rade scharf rechts, als plötzlich, aller¬
dings in sehr langsamer Fahrt , aus einem Nebenwege
ein Trekker mit zwei Anhängern auf die Straße bog .
Scheinbar wurde die Frau dadurch derart verwirrt, daß
sie ausschrie, aber statt abzusteigen oder die Fahrt zu
verlangsamen , geradewegs auf den Lastzug fuhr . Das erste
Rad des ersten Anhängers ging der Frau über Kopf und
Brust, so daß der Tod sofort eintrat. Die Verunglückte
ist Mutter mehrerer Kinder . Nach den Aeußerungen der
Augenzeugen trifft den Trekkerführer keine Schuld an dem
bedauernswertenUnglück.

Z Ovelgönne . Unser Septemberpferdemarkt hat
noch immer eine große Bedeutung , wenngleich auch nicht
mehr in dem Maße wie vor dem Kriege , als er der
größte Pferdemarkt im ganzen Deutschen Reiche war.
Obwohl infolge einer gewissen Knappheit der Pferde¬
bestände in letzter Zeit viele Tiere aus der Weide verkauft
wurden , waren doch noch etwa 500 Pferde aufgetrieben .
Aus allen Gegenden Deutschlands , besonders aus Hannover,
Westfalen und Süddeutschland waren Händler vertreten ,
jüdische Händler fehlten ganz . Es setzte ein lebhafter
Handel ein und die gezahlten Preise waren merklich höher
als in den letzten Jahren . Bezahlt wurden für Wallach¬
enter 650 bis 800 RM , für Stutenter 700 bis 1000 RM,
für Fohlen 350 bis 550 RM , für gute 2jährige Pferde
1000 bis 1300 RM und für volljährige Pferde 1300 RM
und mehr . Sehr nachgefragt waren gewöhnliche Arbeits¬
pferde , sie kosteten 350 bis 600 RM vereinzelt auch bis
800 RM , je nach Qualität und Alter . Nach Beendigung
des Marktes herrschte auf dem Bahnhof ein reger Betrieb .
Es wurden von der Verladerampe aus eine ganze Anzahl
Waggon verschickt , allein 15 Ladungen gingen nach dem
Hannöverschen , 12 nach Münster . Außerdem wurden
nach Stuttgart , Dresden, Bayern, Jever, Aurich und
Delmenhorst Pferde verschickt .

* Bremen . Im April bekam der Dachdecker Rößler
den Auftrag, an einem Hause in Bremen eine Dachreparatur
vorzunehmen . Nach einem Kostenanschlag , der sich mit
der späteren Rechnung deckte , sollten die Ausbesserungen
insgesamt 90 RM betragen . 60 RM Vorschuß wurden
bewilligt , später erhielt der Dachdecker nochmals 10 RM ,
mehr wollte der Hauseigentümer nicht zahlen . Schon
nach einiger Zeit war das Dach wiederum undicht , der
Hausmeister holte den Obermeister der Dachdeckerinnung
und einen weiteren Dachdeckermeister, die nach einer
eingehender Untersuchung des Daches feststellten , daß für
die Reparatur nur hätten 17 RM in Rechnung gestellt
werden dürfen . Für den Dachdecker Rößler hatte dieses
betrügerische Vorgehen ein Nachspiel vor dem Richter .
Der als Sachverständiger vernommene Obermeister betonte
in seinem Gutachten , daß unbedingt das Vertrauen zum
Handwerk wieder hergestellt werden müsse. Man könne
es daher nicht dulden , daß sich einzelne Handwerker
unrechtmäßig bereicherten. Bei einem Dachdecker liege
der Fall besonders schwer, weil die Hausbesitzer dem
Dachdecker, dessen Arbeit sie nicht nachprüfen können , in
die Hand gegeben sind . Der Richter verurteilte den An¬
geklagten Rößler zu einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten.
Er gab ihm mit auf den Weg , sich in Zukunftvor einem
ähnlichen Betrug zu hüten , da bei einem zweiten Straf¬
verfahren sicher das Verbot der Berufsausübung ausge¬
sprochen werden würde .

* Werden . Im Kirchspiel L .-Westen reiste ein
Bücherverkäufer , der recht geschickt den Handel in die Wege
zu leiten wußte . Er legte sich eine Liste an . trug eine
Anzahl Namen von maßgebenden Persönlichkeiten darin
ein , die als angebliche Besteller eine Empfehlung für das
24 RM kostende Buch gaben . Natürlich waren sämtliche
Namen gefälscht, aber der Trick brachte dem Händler gute
Ernte. Schließlich kam der Bücherreisende in das Haus
eines Bauern in Barnstedt, wo das Geschäft trotz allem
nicht glücken wollte . Der geschäftstüchtige Bücherreisende
redete auf den Bauern ein, bis diesem die Sache zu bunt
wurde . In gemütlichem Platt warf der Bauer ein : „Ick
will mal eben den Schandarmfragen . . . . " Das wirkte
wie ein Blitz aus heiterem Himmel . Der Redegewaltize
war mit einem Male aus dem Orte verschwunden , aber
verfolgt von dem Gendarmen , der den Bücherreisenden
in Groß-Häuslingen festnahm . Die Anklage wird auf
Volksbetrug lauten.



Menkuilg FmkrW?
Ein „Kompensationsgeslhäst" mit England
Die entschiedene Haltung des englischen Außenministers

vor der Völkerbundsversammlungfindet die ungeteilte Zu¬
stimmung der gesamten englischen veffenllichkeil. Die Lon¬
doner Presse spricht von der ..bedeutendsten und eindrucks¬
vollsten Rede , die je in Genf gehalten worden sei" . Man
glaubt, daß sich durch die Rede Sir Samuel Haares die
Lage nicht nur geklärt , sondern entschieden gewendet habe ,
zumal es sich auch ans der Pariser Presse ergibt, daß Frank¬
reich im Begriff steht, außenpolitisch eine entscheidende
Schwenkungvorzunehmen. Manche Aeutzerungenbesonders
gutunterrichteterPariser kreise scheinen sogar darauf hin¬
zudeuten, daß sie bereits vollzogen ist . Venn auch mit
äußerstem Mißbehagen, scheint Laval sich doch endgültig an
Englands Seite stellen zu wollen.

Es dürfte nur noch von der britischen Antwort auf die
für die französische Politik wichtigste Frage abhängen , daß
dies auch nach außen offen hervortritt , nämlich, ob England
bereit ist , auch den Preis dafür zu zahlen, eine künftige
Unterstützung der französischen Paktpolitik in Europa und
eine ähnlich scharfe Anwendung des Bölkerbundspaktes in
europäischen Streitfällen , wie England sie jetzt in dem ita -
lienisch - abessinischen Konflikt verlangt .

Der Londoner „Times" zufolge verlautet, daß die fran¬
zösische Regierung durch ihren Botschafter in London beim
Foreign Office angefragt habe , ob angenommen werden
dürfe , daß die feste Haltung, die von der britischen Regie¬
rung gegenwärtig in Genf für den Fall einer Angriffshand¬
lung gezeigt worden sei , künftighin auch in Europa ein¬
genommen werde.

Das Hauptinteresse gilt in Paris und London der von
Hoare so nachdrücklichst unterstrichenen Feststellung, daß
Großbritannien sich zu dem Gedanken des „kollektiven Wi¬
derstandes gegen alle provozierten Angriffsmaßnahmen " be¬
kenne. Danach kommt nach Londoner Ansicht der Kom¬
promiß zum Ausdruck, der über die Frage der Sanktionen
zwischen Hoare und Laval abgeschlossen sei , nachdem Eden
auf seiner Durchreise durch Paris keine bindenden Zusiche¬
rungen habe geben können, daß Großbritannien sich in glei¬
cher Weise für Sanktionen entscheiden werde, wenn Frank¬
reich oder Oesterreich durch Deutschland bedroht würden .
England müsse sich jedoch das Recht Vorbehalten, zu ent¬
scheiden , ob ein Angriff provoziert sei, — so „klar und fla¬
grant " wie die jetzigen italienischen Absichten gegenüber
Abessinien, oder ob dieser „Angriff " nur in der Vermu¬
tung und den Befürchtungen des einen Teiles bestehe .

Italien ist enttäuscht
Die Rede Sir Samuel Hoares hat in Italien keine

gute Presse. Die „Stampa " nennt die Rede ein Denkmal
der Heuchelei. Die Rede sei demagogisch. Keine redne¬
rische Geschicklichkeit könne aber die Tatsache aus der Welt
schaffen , daß das englische Reich mit Blut aufgebaut und
aufrechterhalten worden sei . Wenn die Engländer so glän¬
zende Befürworter der Heiligkeit des Völkerbundes und der
Gleichberechtigung seien, könnten sie ihre Selbstlosigkeit so
gut zeigen, indem sie den unterdrückten Völkern Aegypten,
Indien und Irland volle Freiheit verliehen und ihre Aus¬
beutungskolonien für die gemeinsame Zivilisation freigä¬
ben. Ihre Predigten würden dann einen anderen Wert
erhalten . Die Rede des italienischen Delegierten sei die
Wirksamste Widerlegung der Behauptung Hoares über die
ständige Treue Großbritanniens gegenüber dem Völker¬
bund . Der „Corriere della Sera " schreibt, die Rede sei
eine Aufforderung an Frankreich , den englischen Gesichts¬
punkt der Sanktionen gegen Italien anzunehmen , weil sich
England sonst von jeder Verpflichtung zu kollektiven Sank¬
tionen befreit betrachten würde .

Lerstörlung der britischen Malta-Garnison
Das britische Kriegsministerium teilt mit : „Angesichts

der internationalen Lage ist beschlossen worden , die Infan¬
teriegarnison in Malta (die 1929 von Truppen , die nach
Palästina gingen , entblöst worden ist) , auf die vorgesehene
Stärke zu bringen . Zu diesem Zweck werden in Kürze
folgende Einheiten nach Malta gesandt werden : Das
2 . Bataillon des Lincolnshire-Regiments , das 2 . Bataillon
der südwalisischen Grenzertruppen , das 1 . Bataillon der
Königlich SchottischenGrenzertruppen . Sämtliche Bataillone
liegen zur Zeit in Catterick. Entsprechende Befehle wer¬
den ausgegeben .

" Nach ägyptischen Meldungen beträgt die
Zahl englischer Flugzeuge in Aegypten über 300. In
Alexandrien sind zwei Flugzeug - Mutterschiffe mit je fünf
Geschwadern, in Abukir 120 Flugzeuge stationiert . 120 sind
für Manöver im Bereich des Suezkanals vorgesehen.

Die Minen Staaten unzufrieden
In der Vollversammlung des Völkerbundes kamen die

Vertreter der einzelnen Staaten auf den Ostafrikakonslikt
zu sprechen . So erklärte der schwedische Außenminister , daß
dieses Problem seine Regierung sehr stark berühre , da hier
die Frage aufgeworfen werde, ob der Völkerbundspakt in
Konflikten von dieser Tragweite tatsächlich funktionieren könne
oder nicht. Der belgische Ministerpräsident schloß sich der
Linie des englischen Außenministers , Hoare , an . Der hol¬
ländische Außenminister betonte, die politische Lage gebe zu
größten Pessimismus Anlaß . Auf zwei Gebieten habe der
Völkerbund völlig versagt nämlich bei der wirtschaftlichen
und bei der militärischen Abrüstung . Man müsse sich fra¬
gen, ob es nicht angezeigt sei, die Abrüstungskonferenz , die
bereits der Vergangenheit angehöre aufzulösen. Der
australischeVertreter erklärte , wenn die Krise in die der Ost¬
afrikakonflikt den Völkerbund gestürzt habe, nicht gelöst wer¬
den könne, müsse man die Frage aufwerfen , ob man an
diesem System weiter festhalten könne.

Ser griechische Volksentscheid
Athen, 13 . September.

Der Volksentscheid in Griechenland über die Frage
Monarchie oder Republik ist für den 27. Oktober festgesetzt
worden. Man bemüht sich eifrig um die Beilegung der po¬
litischen Spannungen und der Meinungsverschiedenheiten
zwischen Tsaldaris und kondylis . Dabei ist in Aussicht ge¬
nommen, den seines Kommandos enthobenen General Pa -
nagiokakos wiedereinzusehen.

Im Zusammenhang mit dem Konflikt im griechischen
Kabinett hat Innenminister Rhalles seinen Rücktritt einge¬
reicht . Sein Amt wurde von Ministerpräsident Tsaldaris
übernommen , der im Hinblick auf seine anderweitigen Auf¬
gaben vom Minister für öffentliche Fürsorge unterstützt wer¬
den wird.

Wahlterror geht weitrr
Gerichksdirekkor Dr. Treichler die Staatsangehörigkeit

entzogen.
Gerichtsdirektor Dr . Treichler , der Kandidat der

memelländischen Einheitsliste ist , wurde jetzt durch die litaui¬
schen Behörden ebenfalls die litauische Staatsangehörigkeit
entzogen. Er ist damit des aktiven und passiven Wahlrechts
beraubt worden .

Von den 29 Kandidaten der memelländischen Einheits¬
liste sind somit insgesamt 4 Kandidaten, nämlich nach Dr.
Schreiber, Dr. Brindlinger, der Landwirk Trauschies nun
auch Dr. Treichler seitens der litauischen Behörden ge¬
strichen worden.

Die Mittwochausgabe des „Memeler Dampfboot " ist
wegen der Veröffentlichung einer Wahlanzeige beschlag¬
nahmt worden , in der diese 4 gestrichenen Kandidaten der
Memelländischen Einheitsliste namentlich aufgeführt waren .
Es ist dieses bereits das zweitemal , daß das „Memeler
Dampfboot" wegen des harmlosesten Versuches einer Auf¬
klärung der Bevölkerung zur bevorstehenden Wahl — ganz
zu schweigen von einer Wahlpropaganda — beschlagnahmt
worden ist . Währenddessen darf sich das in deutscherSprache
erscheinende litauische Hetzblatt die übelsten Beschimpfungen
der Einheitsliste erlauben .

Die baltische Entente.
Der litauische Ministerpräsident Tubelis , der auch den

in Genf weilenden Außenminister Lozoraitis vertritt , ge¬
währte aus Anlaß des ersten Jahrestages seit dem Abschluß
der sogenannten baltischen Entente dem Vertreter der Li¬
tauischen Telegraphenagentur eine Unterredung . Er er¬
klärte hierbei , daß ein Jahr eine zu kurze Frist im Leben
der Völker sei, um die Bedeutung des am 12 . September
1934 geschlossenen Vertrages richtig würdigen zu können.
Um den Vertrag in seinem vollen Umfange auszuwerten ,
sei ein näheres Sichkennen- und Sichverstehenlernen der drei
baltischenVölker notwendig , was noch eine gewisse Spann -
Zeit erfordern werde.
Die französischen Truppenübungen.

Im Rahmen des IS . französischen Korps finden zur
Zeit bei Avignon im Beisein des Kommandierenden Gene¬
rals Moyrand Verbandsübungen statt . U . a . wurde eine
Uebersetzung von Truppen über die Rhone vorgenommen ,
da die Brücke bei Avignon als zerstört angesehen wurde .
Man sah davon ab, eine Pontonbrücke zu bauen und setzte
die Truppen mit Hilfe von mechanisch betriebenen Flößen
über , einschließlich der Kampfwagen und der Artillerie .
Diese Versuche sollen ein befriedigendes Ergebnis gezeitigt
haben.
Schießerei ln der mexikanischen Kammer.

Im Verlaufe einer Aussprache kam es in der mexika¬
nischen Kammer zu einer Schießerei . Die Beratung über
die Reform der Geschäftsordnung führte zu so erregten Aus¬
einandersetzungen, daß ein Abgeordneter einen, Revolver
zog und mehrere Schüsse abgab . Es entstand ein wilder
Tumult und eine allgemeine Schießerei . Zwei Abgeordnete
erlitten schwere si letzungen. Einer von ihnen soll gestor¬
ben sein.

Die älteste Berlinerin wird 102 Jahre alt. Frau Frie¬
derike Wilhelmine Marquardt , geb . Harlaß , gebürtig aus
Jüterbog , vollendet am 19 . September ihr 102. Lebensjahr .
Seit 88 Jahren lebt sie in Berlin . Sechs Kinder , fünf En¬
kel, 12 Urenkel und ein Ururenkel leben mit ihr , so daß die
Familie fünf lebende Generationen darstellt . Die älteste
Berlinerin ist noch keineswegs gebrechlich , sondern frisch und
gesund. Ihre Haltung ist aufrecht; ihr Interesse an allem,
was um sie geschieht , rege, sie ißt mit Appetit , aber mäßig
und hat einen gesunden Schlaf von 9 bis 10 Stunden . Ihr
Haar ist noch dunkel und ohne jeden grauen Schimmer .

Lmgr Mörder durch Los bestimmt?
Sk. Louis, 13 . September. Das Blatt „Star -Times"

veröffentlicht eine Copyright -Meldung aus Baton Rouge,
wonach der Sekretär des erschossenen Senators Lang , na¬
mens Charles Christenberry behauptet , daß der Mörder
Longs , Dr . Weiß, einem Geheimbund angehört habe, der
am 21 . Juli in einem Hotel in New Orleans in einer Ge¬
heimsitzung die Ermordung Longs beschlossen habe . Die Un¬
haltung dieser Geheimsitzung sei durch versteckte Diktaphone
von Longs Sekretär ausgenommen worden . U . a . habe
man auf der Diktaphonplatte eine Stimme sagen hören :
„Man sollte den Mörder Longs auslosen. Wir benötigen
lediglich einen Mann , einen Revolver und eine Kugel."
Weiß habe nun das Todeslos gezogen und Lang auf di«
bekannte Meise ermordet.

Der Kongreß von Louisiana beschloß , Lang zwei Tag
lang im Kongreßsaal aufzubahren und Sonnabend auf
Staatskosten feierlich vor dem Capitol beizusetzen .

3« Luil tzer
KöM Bll Saba

Abessinien , wie es ist und wie es wurde.
Die Ereignisse der letzten Wochen und die neuerlichen

Verhandlungen in Genf lenken die Augen der Welt auf jenes
seltsame und geheimnisvolle Kaiserreich im Nordosten des
schwarzen Erdteils , dessen Name Abessinien zwar allgemein
und seit langem schon geläufig ist , von dem selbst man in¬
dessen doch nicht allzuviel weiß . Dabei ist das Land in mehr
als einer Hinsicht interessant . Schon daß es das letzte selb¬
ständig eingeborene Reich unter einem eingeborenen Herr¬
scher iu Afrika ist , macht Abessinien bedeutsam. Bedeutsamer
ist noch , daß dieses selbständige eingeborene Reich seit zwei
Jahrtausenden , nach abessinischer Ueberlieferung noch länger ,
seine Selbständigkeit bewahren konnte. Denn auch in Afrika
hat es Völkerverschiebungen riesigen Ausmaßes gegeben;
Eingeborenenreiche wurden gegründet und gingen wieder
unter , manche infolge kriegerischer Einwirkung von außen ,
andere durch inneren Zerfall ; nur Abessinien behauptete sich
durch die Laufe der Jahrhunderte , und sogar die islamitische
Erobererwelle , die über ganz Nordafrika hinwegrollte , hat
sich an seinen Grenzen gebrochen und flutete ab.

Abessinien ist an Raumfläche ungefähr zweieinhalbmal
so groß wie Deutschland. Der 40 . Längengrad östlich von
Greenwich und der 10 . Grad nördlicher Breite schneiden sich
fast im Mittelpunkt des Landes , das nach Südosten und
Osten Wüsten- und Steppencharakter aufweist, während im
Osten und Norden sich Berge erheben, die die Höhe unserer
Alven erreichen, von ewigem Eis und Schnee bedeckt sind

und als Quellgründe vieler Flüsse, darunter des BlauenU
außerordentliche wirtschaftliche Bedeutung haben . Geres
die Sinkstoffe des Nil, die den Sudan und Aegypteni ,
fruchtbar machen, bringt dieser Blaue Nil aus dem abeM
scheu Hochland, wo sie in den großen Gebirgswassern s,;
Tanasees zum erstenmal abgelagert werden , um dann
den jährlichen Hochwassern in die Ebene zu strömen ,
diesem Land wohnt eine Bevölkerung , deren Bestand
nicht genau feststellen läßt ; die Schätzung schwankt zwis2
sechs und elf Millionen . Nicht ganz zwei Fünftel dich,
Bevölkerung machen die christlichen Abessinier, das eigG
siche Herrenvolk, aus ; auf gut zwei Fünftel zählt man ch
mohammedanischen Galla , und der Rest sind MischvG ,
verschiedener Rassen und meistens heidnischen Glaube
Die eigentlichen Abessinier waren ursprünglich wohl ^
miten , wie es die Gallas heute noch sind . Diese ursprüiM
hamitischen Abessinier aber sind schon sehr früh semitW
worden , denn in vorchristlichen Zeiten war Abessinien
etwas wie eine semitische Kultur - und Missionsprovinz.

Zum erstenmal historisch sicher erwähnt wird Abessi» ,.
im ersten Jahrhundert nach Christi ; damals erstreckte stch sj
abessinische Herrschaft auch auf Südarabien und bis in di
Sudan hinein , nachdem schon ein äthiopisches Reich , das j
wesentlichen mit dem heutigen Abessinien gleich ist , in vs
hergehenden Jahrhunderten über Aegypten geherrscht ur
von dort seine Kultur geholt hat . Die Abessinier kennen ih„
Geschichte aus einem von Mönchen geschriebenenhistorisch,,.
Roman „Kebra Nagast "

, der die Entstehung des abessinisch »
Kaiserreiches in ungefähr die Mitte des zehnten JahrhG
derts v . Ehr . verlegt , in die Zeit , in der in Judäa K
Salomon regierte . Die Königin von Saba , von der
Alte Testament berichtet, soll nach der abessinischen lieb »
lieferung aus Abessinien nach Jerusalem gekommen
und ihr und Salomons Sohn ist nach der romanhaften
schichtsquelle der Abessinier, der erste Kaiser von Abessim,
gewesen, der sich Menelik nannte , den Namen , den im leist»
Drittel des vergangenen Jahrhunderts der Ras , das ist d»
Stammesfürst , von Schoa, wieder annahm , als er das »
Teilfürstentümer auseinandergefallene Land einigte und st
selbst zum Negus Negesti, das ist der König der König!
und Alleinherrscher des Landes machte. — Menelik II. m,
ein kraftvoller Herrscher, der sich bemühte, das durch Bürg»
kriege, europäische Einmischungen und zuletzt durch den "

sturm des Mahdi zerrüttete Land innerlich zu festigen, >
schaftlich zu heben und den Anschluß an die Welt zi
finden. Abessinien ist ein reiches Land . Es gedeihen
zen , Gerste, Baumwolle , Zuckerrohr, Datteln , Kaffee, l
früchte, Wein ; der Gummibaum wächst dort , und in
Wäldern findet man Nutzholz aller Art . Der Boden
Eisen, Gold, Kohle, Silber , Kupfer , Schwefel. Aber
diese natürlichen Schätze sind nicht gehoben; das abessinW
Volk ist ein Volk von Hirten ; es gibt nur wenig Handm!
und kaum Industrie , und nur eine einzige Eisenbahn, a
hundert Kilometer lang , geht durch dieses große Land ;
führt von der Hauptstadt Addis Abeba zu dem französisch!
Hafen Dschibuti am Golf von Aden . Was jahrhundeck
langer Bürgerkrieg vernichtet hatte , konnte auch die Tat¬
kraft Meneliks nicht so schnell wieder aufbauen . M
starb 1910. In seinem Testament hatte er seinen
Lidji Jasu zu seinem Nachfolger eingesetzt, der aber
rend des Weltkrieges von dem Ras Tafari , einem Stamm»
fürsten , seines Thrones entsetzt wurde . Ras Tafari setzte
Tochter Meneliks , Zaditu , zur Regentin ein, um sich
deren Tod unter dem Namen Halle Selassi zum Negus
gesti, zum Kaiser, zu machen.

Halle Selassie ist , wie seine Vorgänger auf dem Ko
thron , Christ ; es ist niemals einem der mohammedanisch «
Gallafürsten gelungen , diesen Thron für längere Zeit zu bi¬
schen, wobei immer kriegerische Auseinandersetzungen z«
schen den mohammedanischen Gallas und den christlich «
Abessiniern das Schicksal des Landes bestimmt haben , bis
zur Regierung Meneliks II . Genau so stark waren
Kämpfe der Stammesfürsten untereinander um die ü
Herrschaft .

Abessinien ist schon seit sehr langer Zeit ein christlich !
Reich . Im Jahre 326 wurden durch einen Schiffbruch

"
beiden Brüder Frumentius und Aedesius an die Küste Ab
niens geworfen und als Sklaven an den Herrscherhof >
kauft; die beiden Brüder , Griechen, waren Christen. Sie
langten zu hohem Ansehen und bekehrten den Kaiser
den größten Teil seines Volkes. Frumentius wurde sp!
von dem Patriarchen von Alexandrien zum Bischof germ
und als Alexandrien im Streit um die Wesenheit Christi
der monophysitischen Lehre zuwandte , d . h . der Lehre ,
in Christi nur eine Person , die göttliche, sei, ging Abessim «
— Aethiopien , wie es nach alter Ueberlieferung in der
chensprache genannt wird — mit uns Schisma . Diese
Rom getrennte Alexandrinische Kirche heißt auch die k
sche ; ihr Oberhaupt ist der Patriarch von Alexandrien, »«
das Oberhaupt der Kirche von Abessinien — „Abuna"

, „
"

ser Vater "
, genannt — einsetzt und weiht . Dieser Abi

war bislang immer ein Aegypter ; neuerdings machen
jedoch in Abessinien Bestrebungen geltend, die einheinM
Kirche zu verselbständigen, und

'
der Kaiser Hatte Selassi ff

durchgesetzt , daß dem abessinischen Abuna einige abessiM
hohe Geistliche als eine Art Kirchenkollegium beigegeb «
werden.

Diese Koptische Kirche Abessiniens unterscheidet sich !'
ihrem Ritus und in ihren Glaubenssätzen von der KE
Roms und der von Byzanz , aber auch von der von AW«
drien . Auch hier macht sich der alte jüdische Einfluß gelt »
den man auch in vielem anderen , z . B . den Namen , sin »"
so bedeutet Jasu Jesus und Zaditu Judith , um nur zwei ff
läufige Beispiele zu nennen . So kennt man in Abessiff
nicht nur eine Taufe , sondern auch eine Beschneidung, h
heiligt Sabbath und Sonntag , und es gibt einen heui
Schrein , der in vielem an die Vundeslade erinnert . 0«
abessinische Ueberlieferung behauptet sogar, dieser SP ' "
sei die echte Vundeslade und bei der Zerstöxung des T«
pels in Jerusalem durch die Römer sei nur eine Nachm.

«pl
!inr

mung verbrannt . Es besteht auch ein ausgedehntes
wesen, doch Mönche wie niedere Geistlichkeit sind m
Masse theologisch nicht sehr gebildet; sie sind voll aberW
bisch -orientalischer Vorstellungen , und zu den vergeblichen v
formversuchen Meneliks II . hat gehört , den Stand der -P
sterschaft geistig zu heben. Dabei hat die Kirche AbesswN «
eine große Vergangenheit ; es gibt eine Bibelübersetzung .
dem Anfang des sechsten Jahrhunderts , die in der
äthiopischen Sprache geschrieben ist , die das Volk inzrckP ,
vergessen hat ; die Umgangsspräche ist das AmhariM -
dem semitischen Sprachstamm angehört . Wie Forsch"
haupten , sollen sich in den Klöstern noch viele alte Y
schriften befinden, deren Inhalt vielleicht neues Licht a>N
Frühzeit des Christentums werfen könnte. ^

Wir sehen also in Abessinien ein Land , in deck ^
Afrika mit Europa , Vergangenheit mit Gegenwart
so möchte man fast sagen — Wirklichkeit mit Unwir

°l"t
seltsam mischen
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